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Gritssdeui iiilandg eilte jllriljnitiiiieti
Als vor einem Jahre die Weihuaehtsglocken das christ-

liche Fest der Weihnaeht verkündeten, durften die 68 Mil-
lionen Deutschen des Altreichs mit frohem Glauben und
tiefer Dankbarkeit in dem Gefühl der Freiheit und des
Friedens sich um den deutschen Weihnachtsbaiim versam-meln. Es waren Weihnachten, die das ganze deutsche Volk
in dem stolzen Bewußtsein begehen durfte, daß auch demLehten der Volksgenossen das Li t der Weihnacht leuch-
tete und wtirmte, daß auch in der einfachsten Hütte der
weihnachtliche Tisch gedeckt war. Denn in weniger als« vier
Jahren hatte Adolf Hitler das wirtschaftliche Elend ttnd
den politischen Jammer gewendet: alle kunnten, bekehrt
iind geeint durch die gewaltigen Taten nationalsozialistis
schen Aufbaues, nur ein Reich, einen Willen, einen Glau-
ben: Deutschland. Und so leitehteten die Kerzen des
Weihnachtsbaiimes a l l e n deutschen Volksgenossett inner-
alb der Grenzen heller und gewisser denn in all den

Jahren, die wir seit 1914 bis 1933 durchschreiteii mußten.
Weihnachten 1938 aber hat noch einen viel hellereit

Glanz, vereint eine viel größere, glücklichere Volksgemeiiu -
fchaft: die Gemeinschaft der rund 80 Millionen des.Groß-
deutschen Reichesl Zum erstenmal in der deutschen Ge-schichte feiern wir diesmal g r o ß d e n tfch e W e i h -
trachten, nachdem durch die Tatkraft und den starken
Willen des Führers Oesterreich und die Sitdetengebiete
in das Deutsche Reich Adolf Hitlers eingegliedert werdenkonnten. ehii Millionen deutsche Volksgenossem die bis-
her nach dem Willen der Versailler Diktatoren außerhalb
der Reichsgrenzen ein kümnierliches utid leidvolles Dasein
führen mußten. find im Laufe des Jahres 1938 heim-
ekehrt ziir deutschen Mutter, sind vereint unter dem
iegeszeielieit des Hakenkreuzes. Sie feiern diesmal Weib-

nachten mit ihren übrigen deutschen Volksgeitossen Jhiieiiwurde der Weihnachtstisch mit besonderer Liebe und offe-
tier Hand gedeckt. Denn das WHW., dieses beispiellose
Opferwerk des deutschen Volkes gegen Hunger und Kälte,
hat seine ganze Organisation und seine vollen Läger ein-gesetzt, iim auch in das letzte, bisher dunkle und kalte
Kämnterlein weihnachtlichen Glanz und weihnachtliche
Freude zu bringen.Deshalb klingen diesmal die Weihnachtsglocken n o eh
·rrohlockender, n och freudiger, n o eh glückverheißender im
deutschen Land. Es hat sich alles so wunderbar in diesem
Jahre gewandelt, Taten wurden vollbracht, die vor einein
Jahre noch kaum geahnt wurden. Ein Neues wurde ge-
boren: Neben der Einigkeit, dem deutschen Glauben und
der stolzen Kraft jetzt, auch die Größe. die Deutschland

zum mtichtigften Faktor der europaifchen Politik machte.Das alles wurde erreicht durch die Kraft des Willens und
die Stärke des Glaubens: Ein Sieg ohne Krieg, ein Frie-
den der Ehre und der Freiheit ohne Bliitopferl D a s ist
das Symbol des deutschen Weihnachtsfestes 19381

it den 80 Millionen des Großdeutschett Reiches
bekennen sich auch die rund 20 Milliotien Volks- und
Auslandsdeittschen zur deutschen Weihnachndenen auch diesmal wieder der Stellvertreter des Führers;
Rudolf Heß am Heiligen Abend durch den Aether die
deutsche Weihnachtsbotschaft von der Mission nnd dem
Sieg der deittschen Jdee verkündet. Wo immer sie auch
auf dem Erdenrund verstreiit sein mögen, an dieseitiWeihttachtsabend werden ihre Gedanken in der deutschen
Heimat weilen, werden in kindlichem Glauben und mit
stiller Wehmut im Herzeti des kerzenbesteckten Tannen-
baumes ihrer Kindheit gedenken oder fiel! erzählen lassen.wie man in der deutschen HeimatWeihnachten seien.
Und fern vom deutschen Vaterland werden im dichten
Busch des Urwaldes, in den Städten und auf den Fai-
inen fremder Länder und fremder Sitten die deutschen
Weihnachtslieder erklingen. Von den rund 100 Millionen
Deutschen auf der ganzen Welt wird kaum einer sich frei
machen köiiiten von dem Zauber des deutschen Weih-
ttachtsbauniesAber noch mehr sagt uns diesmal der deutsche Weih-
nachtsbaiim: Europa, das der bolfchewistifclten Zersetzung
schien nicht mehr entrinnen können, hat, wenigstens
ztim Teil, ermutigt durch das deutsche Beispiel, beacht-
liche Versuche gemacht, sich der jüdischen und bolschelvtstp
schen Bevormundung zu erwehren. Gewiß, das Ringen
ist noch nicht entschieden, aber de Völker sind erwacht.
All die Länder, die ergebiingsvoli de»r anscheinend nicht
mehr aufznhaltenden bolfchewistitichäudiscltenSeuche zuerliegeti schienen, erhoffen vom Ceist von München eine
neue Friedenswelle, die auch die lehren Friedensstörer
und Kriegshetzer hitiwegspült.Weihnachtsglocken klingen über die großdeutschcnLande. Ob auf den Halligen des Nordens, in den Alm-
höfen der Tiroler Alpen, ob an den Webstiihlen der sude-
tendeutschen Heimarbeiter, ob in ben Bergmannshäitsernder Saar oder auf den. Bauernhöfen Ostpreiißens: über-all wird das «

{inne uttterlihiügl 5 Millionen Dinar
wurde

wonach et
vertreiben 
von dem

75 v. MillionenDie

iii der

Drei Araber lebendig verbrannt
Kollektivbuße fiir ganze Dörfer

· Jm Gefängnis von Jerusalem wurden zwei Araber
hingerichtet. Ein weiterer Araber wurde vom Kriegs-
gericlit in Jerusalem zum Tode verurteilt. Jn Nord-valastina wurden zwei Landminen entdeckt. Als Str e
dafür iviird-en drei Araberdörfern Kollektivbußen auf-
erlegt.

Aitläßlich der kürzlichen Durchsuchitng des Dorfes
Atti! durch englische Truppen sind drei Araber von Sol-
baten ttt einen Holzsehiippen gesperrt worden. Der Holz-
ichitppeit ist sodann in Brand gesteckt worden, so daß diedrei Araber bei lebendigetit Leibe verbrannten·

Göring fordert das technische Studium
Herabsetzung der Studiendaiter. � Freistellen fiir Begabtr.

EineJugend mit Freude begriißi werden wird. hat der
für »den Vierja

dedie der Ausbildung von Jngenieiirem Technikeriu Aund Chemikern bei vollem Tagesunterricht dienen, auf zweiJahre festgesetzt worden.
Ein Leistitngsabfall wird durch entsprechende Reorgantsastion des iechnischett Hochs und Fachfchitlwefeiis verhindert.Diese Anordnung entspricht dritigendett Erfordertiissen derWirts aft, indem sie den spiirbaken Mangel an Technikern undJngen euren beseitigt. Daneben ist sie an ein Geschenk fiiralle Sttidiereiiden, die sich der neueti Lage durch erhöhte Lei-stung würdig erweisen sollen.
Eine besondere Bedeutung erhält die Anordnung ttoch da-durch, daß eine großziigtge Begabteiiförderitng ein eleitet wird.Bis zu 30 v. . der Stndienplätze sind als F rei te l l en be-sonders Begabteit vorztibehalteti. - � .
Diese Aitordtiiiitg tritt mit Beginn des nächsten Sttidien-ahres in Kraft; bis dahin iitd die erforderlichen Dttrchsiih-rtingsniaßttahttten durch den . eiihscrziehuiigsntinister im Ein-vernehmen mit deni Reichswirtscttitfttitiitister zit treffen.

Left Euer Heimatblatt
das »Namslauer Stabtblatt�!

«..5!itler bat etwas erreicht. . .
Ein Engländer über seine vers« ilicheti Erfahrungen in»

Deutschland
So sehr gewisse englische Kreise Meinung gegen

Deutschland zutnachen versuchen, das Wahre fegt fich boeh
durch. So veröffentlicht die �Ernte? foeben einen Brief,
in dem ein Eitglander W. L. Yeats mit der Atttorität
einer zwaiizigjahrigeti persotilichcii Erfahrung in Deutsch-land den Lügen entgegentritt, di mmer wieder in ge-
wissen ausländischen Hetzblätterii auftauchen. »Jeder Vor-
schlag«, so stellt Yeats fest, »in Deutschland ztt demstatus quo ante zurückzukehren, ·rde auf eine glatteWeficgexting stoßen, und das ganz besonders bei der Arbei-er a «

Wer den Beweis für diese Behauptung habcii will,der braucht nur unter die Arbeiter und Werkleute in
Oesterreich zu gehen, »die gestern iioch Marxistcn waren.hie haben heute Arbeit und schaucii iti eiiie sichere Zu-
kiittft. Die Arbeiterschaft ist nach meiticr Ansicht die
sicherfte Grundlage des tiatioitalsozialistischcn Regimcs
· Das Leben in Deutschland mag nach« unserer Ansichtsein, wie es will; das eine steht fest: Hitlerhat etwas er-

reicht, und das Volk, das weder dumm noch undankbar ist,
ht hinter ihm.  Etwas? anderes anzunehmen, wäre für

England gefährlich."

ßanabtlhtonnmen nicht in Kraft
Jtalienische Klarstelluiig

__ Das italienische Nachrichtctibiiro Agenzia Stefani ver-tiffetitlicht etueamtliche Verlautbarung, in der es heißt,daß die italienische Regierung am 17. b. M. durch einen
an den franzosischen Botschafter Fratteois-Poticet gerich-
teteti Brief erklart hat, das; sie die italieitisch-französischen
Abmaihtingett vom 17. Januar 1935 als tiicht in Kraft
befindlich betrachtet. Dieses Abkommen war zwischen
Mussoliiti und dem damaligcii französischen Miiiisterprib
sideiiten Laval abgeschlossen worden. Jit ihm wurde be-
fondcrs eine Regelung der Tunisfrage aiigestrcbt, doch istes niemals raiifiziert worden.

Jn Frankreich hat diese Mitteilung aus Rom größtes
Aufsehen erregt. Das franzosische Nachrichtenbüro Havaserllart, daß die nsi·c·h·t der ttalienischen Regierung vonden politischen französischen Kreisen nicht geteilt werde.
Wenti die Verträge »von 1935 auch mangels eines Aus-
tausches von Ratifiziertingen noch nicht in Kraft getreten
seien, so stellten sie doch die Ligttidieriing all-er zwischen
Frankreich und� Jtalien schwebenden Streitfälle dar. Jm
Gegensatz dazu raumeii die französischen Blätter ein, daß
Italiens Standpunkt rechtlich nnanfechts
bar ist. _ Es wird sogar zugegeben, daß Frankreich in
sxunis nicht genügend getan hat, um den berechtigten
italienischen Forderungen entgegenztikomni-en.

Es sei nun Tatsache, daß man zwischeti Paris und
Rom wieder zum Standpunkt von 1935 zurückgekehrt sei.
Man müsse neue italienische Vorschläge abwarten, undzweifellos werde fich der nächste französische Minist e r-
rat mit der neuen Lage beschäftigen. Die Notwendigkeit
eines Statuts fiir die Jtaliener in Tunis stehe außer
Zweifel. Wie nicht anders zu erwarten, teilt lediglich das
marxiftische Blatt ,,Popiilaire« diese Meinung nicht, son-diertt verschärft die Polemik dadurch, daß es die sofortige
Tlbgcltaffting aller bisherigen italienischen ,,Sonderrechte«or ert.

Kleiner Weltspiegel
Die von Juden stark niiterstiihte Paneiiropa-Union in derTschechwSlowakei hat sich aufgelöst. Die Zeiitrale der Pan-europmilnioti befand sich seinerzeit in Wien. «
Der polni ehe Aitßeiiittiiiister Oberst Beck hat Wars auverlassen, utn ich während der Feiertage an der französis enRiviera zti erboten. -
Die kanadische Regierung hat den britis en Botschafteiin Rom, Lord Werth, ersucht, der italienischen diegierniig mit-uteileii, daß Katiada König Viktor Eiiiaittiet voii Italien altEiaiser von Aethiopteii atterkettiit -
Im Dien e der Gemeinscha t voin Tode ereilt. Zwei An-gestellte der reisamtsleitung er NSV. hatten Teilnehmereiner Weihnathtsfeier mit ihretti Aiito nach Miesau gebracht.Auf der Stra ie zwischen Lattdstulzl und Kaiserslaittern gerietder Wagen infolge der Glatte er sxzalkrltiahn gegen einenl a e
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Baum, ng fseuer und verbrannte. atideit der ausNeustadt taintnetide Hans imntermatin nnd der Kaisers-iauterer obert Neuner den ob.
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Ausschaltutig aus der Bcamtensihaft
Jii einer Konferenz »der Rcgierungspartei hat der

tiiigarische Jnstizmiiiister TasnadikNagh das iieiie Juden-
gesetz bekanntgegebeih desseii Zweck es ist, deii Einfluß des
Judentunis tveiter zurückzudrängein Das Gesetz, das
nunmehr dem Abgeordnetenhaiis zugcleitet worden ist,
enthält scharfe Riasziiahnieii, die jedoch iii der Oeffent-
lichkeit stärkste Zustimmung gefuiideii haben. «
» Als Juden gelten grundsätzlich alle Juden und Juden-iiiischliiige, ausgenoniiiieii jeiie Halbjudeii  ein fiidisches Groß-elteriipaar!, deren Iudischer Elteriiteil sieh vor der Ehetaiifeii lasseii. Ausgenoninieii siiid Kinder aus dieseii gemisch-ten Eheii, wenn sich der iiidische Elternteil zwar vor der E ,aber nach dein l. 1._ 1938 hat taufen lasseii. Gewisse Erleichte-rniigeii siiid fiir Kriegsteiliielniier vorgesehen.

· Unter den sonstigen Bestiiiiinuiigen sind folgende noch be-sonders zii erwahiieiir Juden diirfeii iii Zukunft als Beainteoder Angestellte bei staatlichen, städtisclien oder Koniitatss
behörden tiberhiiiipt iiictit·inehr·aiigeftellt werden.e nierner leiiie leiteiideii S L? 

«» 
d 
.-

a e cr-
ieiiiibaij sind. {im Theater »und Filin dürfeii Juden ebenfallskeine leitenden Posten bekleiden; sie dürfen also beispielsweisekeine Direktoren oder Drainaturgeii sein.

Juden dürfen ferner nicht zi·i·m ·Notariat, als Dolinetscheyals Schauiiieistey als Sachverstaiidcge bei Gericht oder alsPatcntaiiivalte zugelassen werden.
Die Verhältniszahl

. gegeistigen Berufsgriippeiy beispielsweise kaufmännischen, be-tragt die Verhtiltnisz·al!l· bis zu 12 b. . plus 3 v. H. derKriegsteiliiehnien ··Mitglieder»voii Kauiinerii der freien Be-rufe  Aerzte, Anwalte usw.! koiiiieii ebenfalls niir 6 11.:}. sein,wozii allerdings eiii Pliis von 3 v.H. als Kriegsteiliiehiiierkommen kann.
_ Fiihrende Posten iii· Gewerkschaftsverbäiideii  gemiinzt istdiese Bestimmung· auf die Sozialdemokratcsche Partei! können�sn en uicbt bekleiden.

sonderivalilgang tiir Juden
Das Wahlrecht, sowohl altiv wie passiv, dürfen die Judennur iioch untereinander ausubeii, und zwar wahlen Judengetrennt 30 Tage nach »den allgemeinen Wahlen zu den ein-zelnen gesetzgebenden Korperschafteii des Staates, der Gemein-den nnb der Kouiitate mit ihren eigenen Stimmen ihre eige-nen ludischeii Vertreter.
Die Bestimmungen dieses Gesetzes müssen bis ziiiii l. Ja-iiiiar 1942 iiberall durchgefuhrt sein.

· Hinsichtlich der Bod·cii·srage··schwebt der Regierung, wieeiner Erklärun des Niiiiisterprasidenteii Jiiiredy zii entneh-inen ist das iel vor, die  Erwerbung neuen Grundbesitzesbare? d e Juden zu verhindern, den in iiidifiiieii Händen be-find·icheii Besitz aber stnfenweise in dcii Besitz von wenigerbeniittelteii Ungarn zii überführen.
Lelihafter VMUII M ber Presse

Das iiatioiialbölkische Blatt ,Uj Magyar « b " t d s.
Judengesetz geradezu init Begeisteruiig und Figrte eiserititszMiisi-sterprasideiiteii Jmredh als den eiitschlossen ten Kämpfer fürBäiliteäassisclieii nnd höllischen Gedanken in Ungarn. Ebensozahlreiche andere Zeitunksen niit ihrer Genugtiing nicht· oJudenblatter sind elbstverständlich bestürzt· Das_ ndapesterJudeiiblatt » esti· Nap·l·o« iammert, daß das Gesetzstrenger sei, als es selbt· die großten udeiifeinde erwartett··en, und der judisclyliberale ,U1s·cig« wehklagt vor alleiniiber, daß dem Gesetz »1edes Aiizeichen des Mitleids fehlt.

sann iEFTIIiieiioi
Ausweisiing der Juden iii Polen gefordert.

Ausgeheiid von einer iiii polnischen SeziikeiiigebrxclztenJndeniiiterpellation erinuertdie Warschaner Zeitung �bauen:nik Naradoivy« daran, das; die Juden freiwiltigdas Land nieverlassen werden. Es sei daher notwendig, die uden ziirAbreise zu zwingen. Bis dahin aber wurde· es· sich enipse ten,die Juden vblli von dein polnischeii Volk isolieren i·iud·i neiialte politischen Zlechte zii nehmen, daiiiit sie keinerlei Einflussiiiehr aiif das staatliche Leben ausüben kennen.
Dies sei heute das Gebotnicht aiiswei en könne, denteresseii der atioii

auf internationalemngr zuMittel, einezufuhr
fetzgebiii 
werden.
Jiioittlie Zuiterviiitereien starren vor Stimmt

n jüdisiheii Stadtviertel iii· Warschau sind eriieiit zwei· ch geschlossen worden. Bei
�cf kde gestellt, daß diese Judenfiriiieiiunter widerlichsteii sanitäreti Verhältnissen» iiidis en ,,C ristsbauinschiiiiick« ans Schokolade und Zucker sur chri tliche eih--iiachtsbäiinie herstellen. U. a. stellte man feft, daß die Fette,die ziir Herstellung der Zuckerwareii und Kuchen benotigt wer-den, in den Toiketten aufbewahrt wurden!

die 
in

Jn Kobryn bei Brest ani �Bug war der Posizei ein,Sp o rtklub« aufgesallein ·der ausnahmslos ans Juden be-stand, die sich zwar haiifig in den Rauineii des· Klubs ver«aninielteii, niemals aber bei irgeiideiuer sportlicheii Vetatii_ ro . Als »sich die Polizei deii �ebnetllnb� näher ansah, iiberraschte sie g? Juden beiiii Glücks:fpiel. D olizei schloß diesen iudischeii Klub und nahui
seine Nlitglieder fest.
Weihuachtsfeier des Auswärtigen Aiiites.

Der Reichsiiiiiiister des Answärtigem von Ribbeiitro,bereinigte die Mitarbeiter des Auswiirtigen Amtes, ·der Dien t-ftelle des Beauftragten der NSDAP. für außenpolit seheG? 
as: 

G!?I
ögifchen Garten in Berlin, uni niit ihnen gemeinsam das Festder deutschen Weihua i zu feiern. D erne: Rede auf die ges ichtlicheii Erfolge der· olitik des Frers in dein hinter uns liegenden Jahre hin nnd schloß mi

einem Treuebekeniitiiis iini Fuhrer fiir dessen Ziele alleStraf» anzuspannen fiir Jeden die schönste Angabe auch tm
koittiåiendeii Jahr sein müsse. E« uf m enftof! zivi en Antobus und isenbahu. � DreiTote, I; Vrrletzte n35�!. Bahn Thiede an der StreckeBerneburxkBraiiiischweig durch rach ein Autobus die siireinen iiu gleichen Augenblictr vorbeifahreudeii Perronenzug ge-fchlo eiie S ranke. Der sisraftwa en wurde dnich den Lug
ur eite ge leudert iiiid beschäd gt. Von den �Fnfaffen eslutobusses iin drei Personen aetötet nnd l9 ver ein worden.-

�Die Bauarbeitcudertlteicliskauzlez feiertenmit deiii Fiibrer Weih-nachten.
Obeii:·Eiii Blick »in diefestlich geschmnclteDeutschland lle nia
reiid der Ansprache desFührers aii die geiamte
elegscliait des alten;bane� der tlkeiclis·taiizlei.

Die Bauarlieiter feiertenhier iieineiiiiaiiiiiiit deinhrer das:- Weihnachte-teu: Der Fitti-LZJR 
. r-z 
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Briicknerspaii deni inTannengriin ·· gescl muck-ten Tisch wahren derFeierstunde.
Wcltbild  M!.

Weiße Weihnachten!
Schärfste Kälte im Westen Deutschlands.

Jii deiii iveitaus grössten Teil unseres deutschen Vater-landes hat sich der wetteriche Weihnachtsiviiiiscli der iiieifteiiMenschen erfüllt: es gibt heiier weiße Weihnachten.Naihdeni sich Mitte der Vorwoche bedeutende Temperatur-iiiilderuiigen eingestellt hatten, hat ietzt die Kaltluft wieder ge-sie . Von O n kaiii ein starker Kaltluftznstroiin der diesmalvor alleiii iiii Westen Deutschlands ganz erheblicheKälte iiiit sich brachte. Während in Berlin 7 Grad Kälte, inSchlesieii 5 bis 8 Grad Kälte gemessen wurden, nieldet Frank-fiirt ani Maiii iiiinus 16 Grad, Dortniiind iiiiuiis 21 Grad.Essen iiiiiiiis 14 Grad, iiu Rheinland iviirdeii durchweg miiiiis15 Grad festgestellt. Auch in München ist es eisig kalt,iiiiniis l8 Grad wurden dort gemessen.
Rlieinfiliiffahrt eingestellt

qrckJiifolgs sdesTwåstFs ätinljasteåideii ·· ·.ugaiig e reee an em enDauer sein. Am Donnerstagabeiid wurde daher o i oii
der Rhfsiisssombaiirverwaltung zie  nfshiffahrt alsein e e tverii aum-i an r ·«
Eisstsind sehr gefügt des Rheins zwischenSt. Goarshaiiseii un sich voii etwa Meterauf 65 Meter zur Nkitie des Stromes iin verbreitert. An derRheinkriinimung oberhalb der Loreley ist nach wie vor eiii
csissibrecher  , um e·in·e Eissäcsuäiig ziå izeråneidetid ungndiss.-» �P &#39; n n !a ten. n wir -a in en !e nrargeengte! äniiimtgiäö hier von deni Eisbreiher iiach und nachabgestoßen. Vorläufig ist die Gefahr ein statt-des aufdein Rhein nicht gegeben. � Auf der M o s el hat sich der Eis-staiid weiter verstärkt.

Gute silineelage
Die beträchtlicheii Schiicefälle haben iii den Alpen eiiie ge-sihlo eiie Nenschneedeike von l5 &#39; 20 entiiiieter gebracht.

In hüringeii sind 5 bis 6 cuschnee,l5 Kentiineter Neuschnee efallen. Die Schneehöhe hat an denges iåtxteti Stelteii des srockenuiassivs sogar 20 Zentimeterrei t.Nach eni Tag-e des Tanwetters ist iii Norditalieii neuer-lich ein Riiciischlag des Winterwetters eingetreten. Jn Mai-land hat « die Stadt erneut ein winter-liihes Bild · " «

t. D
Flehen Gebirgsstred Oberwesel hat
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eigt. ie Sehtden Eisenbaunlinieii iii neuen, großen Verspätiiiigeii aus-»
heliriievtlltedaille iiir Roolevelt

»Für hervorragende Verdienste«
Wie aus New York gemeldet wird, wurde dein Präsidentender Vereinigteti Staaten, Roosevelh für »hcrvorragende Ver·dieiiste« die amerikanische HebräerMtedaille verliehen. Jn derVerleihungsiirkiinde ivird besonders darauf hingewiesen, das;Roosevelt iii allen Krisen des internationalen Jiideiituiiis tut--iiicr sofort die Jiiitiative ergriffen und bereitwilligstes Ent-gegeiikoiiiiiien und Verständnis bewiesen habe.

geiit Toseaniiii iiiid iiichtzuletzt der VieiwYorker Jiideiihäupt-ling Laguardia angehörtcir.
stk

Mit der Verleihung der Hebräer-Medaille ist deiii
Präsidenten der Vereinigteii Staaten eine merkwürdige
»Ehrung« zuteil geworden. Das amerikanische Volk aber-
dings wird es iiicht gerade begrüßen, das; ausgerechnet
sein Präsident als der dein Judeiitiiiii am meisten �mit?
liebe heraiisgestellt worden ist. Denn auch jenseits des
Ozeans hat der Aiitiseniitisiniis bereits Wurzel gefaßt,at das schanilose iind freche Treiben der Jiiden bereits
Viderfpriicli hervorgerufen. Jm übrigen ist die jüdische
Freundschaft eine recht kostspielige Sache. Wenn sie Be-
stand haben soll, erfordert sie mehr als kleine Geschenke,
wie uiaii an deni Beispiel Englands sehen kann, das sich
durch die Jiideii iii Palästiua in eine iindankbare Rolle
gedrängt sieht und trotz blutigsten Terizors gegen die
arabischen Freiheitskämpfer nach Ansicht der Juden
immer noch nicht genug tut. Unter diesen Umständen
wird die Auszeichnung Roosevelts durch das Judentiim
nirgendwo Neid erwecken. Aufsehen aber muß es erregen,
daß die Juden eine derartige Demonftration fiir aiige-
bracht gehalten haben!

· ch25 tltsb »KdF.s;··Urlas·iber gidssrålh n l:·-eii ·We·i·hiia8ts-,vo en ommeii e er en »  an erzige n en anTirols rarlberg, die iii diesem Winter mit iiisgesanit über25 000 «KdF.·«-Urlaiibern dem wintersäortlichen Leben in die-iem Hocligebir sgau eine besondere rägung geben werden.Ast-s; B. Lin, iirniar , Sachsen, Baden und Franken entsenden

oksiivxsssxd
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Weilniiiilitsverlehr wie noch nie
Vcrzögeriiiigeii iiii Bahns und Poftverkehn

Die starken Schneegcilla die Schiieeverweliuii en und derHi? Eil« klikkiexsi II« mit« i� � "ä: Akt« ? � �b? �fäliääiiali�ä,�e o . e
sxtiiiiktlichteit der deutschen Züge ··lc·it iii diesen Tagen unternein Witterungseiiisluß ihre Guti ke·it verloren. Fu dersieichshiiuptstadt trafen Zuge aus titiel- und West- entfäl-land iiiit vieleii Stunden Verspätung ein. ·n ug an·Piraukfiirt ani Main kaiii sogar sieben Stunden spater, alstrach dem kahrplaii vorgesehen in Berlin an. Ein«! lii- ig tr iii eib« i. Br. sogar mitacht Stunden Verspätung ei . Der in «
Jahr iiiigewölnilich start aiigewachsene Reseverkelir ziiTtieilinachteii hatte auch zu einem Teil Schuld an den Stockun-Nieiiials ist zu Weilnachten n dem Uiii-» Jahr von den eisever iituiigeii der. Die gefiiegeiie Kauf:
traf: der Bevölkerung zeig: ich· im auch iiii Reiseverkehr ganz" · n, aß ie Ostmark uii-d das Sudeteii-

n! ganz besonders als Reiseziel locken, und mancheiner, der soiift zii Weihnachten zii Hause··blieb, will es sich indiesem Jahr nicht nehmen lasseii, die iiingsteii Gaue Groß-
deutschlands kencienzuleriieiu ·� fiir die Verziigerungn des Postverkehrs die

das; eiiie ganze eihe Eiseubahnwageti
Ostniiirk iiiid an das Siidetenland ab egebeii worden sind.Diese Verknappiing von Menschen nnb isenbahiiniaterial er·fangen den Stand der Reichsbahn nnd der Post gleicher-iiia en.Mit Rücksicht auf die Besonderheit der Umstände muß »vonjedem deutschen Menscheii erwartet werden, daß er Verzoge-rungeii iiii Reiseverkehr sowohl wie im Postverkehr mit dein
notwendigen Verständnis begegnet.
Auf offener Straße erschollen und beraubt

Dreifter Ueberfalt in Paris.
Splitten in Paris stellien sich zwei Banditen auf offener

III-its? ii�°i�i�.&#39;.°"m�ä�ä���i�ifii�i�ä�ii�i��?�i3;�ääiii�iää��"�i"&#39; 
� . a en, nbenen sich eineinhalb Niillionen Franks befanden, herauszu-geben. Als ber eine Banlbeauiie einen Revolver aus der Tascheåselteii iiiid Widerstand leisteii,ivoltte, wurde er voii einem dererbreclger erschosseii. Jn der Verwirrung gelang es den Ran-

gern, die Gisldtaiche des Erschosieneii an sich zu reißen undainit in ent ominen.
Die Falligleit alter Hypotheken
Neuregelung für das groskdeutfche Reichsgcbiet.
Der Reichsmiiiister der Justiz hat iiii Eiiiveriiehiiieii

niit den beteiligten Reiehsmiiiisterii eine Verordnung er-
lassen; die die Fälligkeit alter Hypotheken regelt. Die Ver-
ordnung gilt für das ganze Reiehsgebiet einschließlich des

wertungshiipothekein von ziiisgeseiikten und aiidereii iii der
 �eit vor der Rlachtiiberiiahiiie bestellten Hypotheken iii verschie-deiiartiger Weise gcii Kapitallündigiiiigeii schiitzteit tnterdie iieiie Verordnung fallen grundsätzlich alle laiigfristigeiiHypotheken, die vor dein 30. Januar l933 bestellt worden sind.Fur das Saarlaiid, ur Oesterreich und das Siideteiilaiid giltals Stichtag an Stelle des 30. Januar 1933 der Tag, an deindiese Gebiete iii das Reich eiiigegliedert worden sind. Bank-mäßige Personalkredite iiiid ähiiliche lurzfristige Forderungenwerden· voii der Verordiiiiiig nicht erfaßt, auch weiiii sie ding-
lich gesichert sind» · ·W ll der Glaubi er eine aus der Zeit »vor der Macht-
überiiahiue stammende angfristige Hypothek falligniacheiu somuß er sie iiach deiii 24. Dezember 1938 � ·dein ag des Jn-trafttretens der Verordnung �- mit einer Kiiiidigiiiigsfrist vonmindestens 3 Monaten tiiiidigeii. Dies gilt bei Hypotheken,die keine Anfwertiingssgypoihelen sind. auch dann. weiiti dieHtssiothek etwa bereits ällig war, oder ain 31. Dezember 1934sä ig geworden wäre. Anders ist es nur, wenn die Hypothekvorzeitig fällt geworden ist. weil der Schuldner mit derZahlung von iiis- niid Tilguiigsbeträgeii in Verziig geraten

B eit
enif rechende Ents eidiing über d e älligkeit des Kapitals zutre sen. Aeußerften s ka der Richter dem Gläubiger eineSt llhaltepflicht f die Dauer von 2 ahren auferlegen.Kiindigi der Gläubiger nach Ablauf der wei- ahresfrist er-neut, so kann der Schuldner. wenn nötig, erneut te richterlicheVertraashilie iii L iilvriicli nehmen.

To 
s:



di: �Heimat « «
Nara-lau, den 24. Dezember 1938

Iclige Freude!
»Macl! anderen Freude! Du wirst· erfahren, das;

Freude freut�, sagt Vischer Und nun ist die selige Stundegekommen, da alle Hast und Arbeit, alles �Blauen unb
iliiiihcn Wunscherfüllung und Freude geworden sind. Da
empfinden wir es auf einmal niit aller» Gewalt, daß
» reiide freut". Wenii wir nur die selige Stunde der

eihiiacht mit der ganzen Freude unseres Herzens ge-
nießen, wenn wir unsere Freude den anderen mitteilen,
dann wacht eine wunderbare Stimmung in allen Winkeln
auf, die dem deutschen Familienleben jene tiefe Weihe
des Gemütes gibt, die -es wohl veranlaßt haben mag, das;
iiiaii in der Welt schlechthin von einem deutschen  Serum
spricht, nnd zwar dann immer, weint es sich so kniidiiii
ivie in der Hei igen Nacht»iii der oerFrieden der Seelensich mit der Freude der Herzen verbindet zum innigsten
ssGennsz eines Festtages

Diese selige Freude festzuhalten, bedeutet die wahre
Kunst einer rechten Weihnachtsfeien »So wie die Lichterdes Christbaiinies auch das kleiusteStiibchen in ein helles
Priuikgeinacli verwandeln, so wie die lieben, trauten
Weihnachtslieder wie der Jiibel der Engelein aus den
Kehlen iinserer Kinder erklingen, so ist die Freude das
hehre Leuchten unserer Seelen, in denen· wir tinzahlige
Lichtlein angezündet haben, die all die selige Freude«aiis-
strahlen, die wir iii und um uns spüren. Jirdein Frieden
der Familie lernen wir die Große der christlichen Vot-
schast erkennen, die da Freude verkündet, die allem Volkewiderfahren wird. Wohin wir auch blicken, wir brauchen
ja nur einmal ans Fenster zu treten, leiichtet uns der
sChristbaum entgegen.

Ueberall, wo eine deutsche Familie in den Weihnachtss
tagen beifammensitztz beseelt sie der gleiche Wille, den
sGottessriedeii iind die Gottesfreiide der Weihnachtszeit
zur seligen Festfreude aller Menschen werden zu lassen.Weil uiiser ganzes Wollen sich vom Sei! dem Dii zuge-
wandt hat, weil wir anderen Freude machen wollten undgemacht haben, wird an iins die Wahrheit des Dichter-
wortes bestätigt, das; »Freude freut�!

== Eiiberhotbgeit. Am 25. Dezember 1938 feiert
LJohannes Wodarzignebii EheframNamelau am Stadtvaik28,
Idie Stlherhocbzeiu  Auch unsere besten Glückoünschey

���� Wünsche werden erfüllt. Gelegentlich des
Wunfchkonzeries im Reichsfender Breslau haben sich aus
Namslau mehrere Volksgenossen bereit gefunden, vom WHW
betieute Kinder am Weihnachistage persönlich zu bedenken.
So kleidete u. a. am Freitag die Firma Wolff und Aßmann
10 Kinder, fünf Jungen und fünf Mädel- nach deren
Wünschen ein. Hierfür und auch sonst allen anderen
Spendern sei gedankt. Sie haben Freude geschasfen und
werden auch Freude ernten.

= Tagung des Deutschen Schützenverbandes e. V.
im DIE. Der Verbanosfuhrey Obergruppenführer
und Chef des Führungshaupiamtes Jüitner, hatte die
Gauschützenführer und Gaugeschästsführer zu einer Tagung
nach Berlin einberufen. Sämiliche Gaue waren ausnahmslos
erschienen. Jn kurzen maikanten Worten umriß der Ver-
Gandsführer die großen Aufgaben des Deutschen Schützen-
verbandes und betonte immer wieder, daß nur durch
unbedingte Kameradschaft und Diszivlin der Erfolg gesichert
sein könne. Sämtliche akuten Fragen wurden an den beiden
Arbeitstagen behandelt. Die Arbeitstagung schloß mit
einem Kameradfchaftsabend zu dem die Verbandsführung
im Flugverbandhaus eingeladen hatte. Eine besondere Note-
erhielt dieser Kameradschaftsabend dadurch, daß der Stabs-
chef Viktor Buße erschien. Außerdem nahm unter anderem
der Vertreter des Retchsiportführeis Freiherr von Mengden
und der Führer der Gruppe Berlin, Obergruppenführer
von Jagow teil.

- Die Kreisgruppe Namslaii des Neichsbuudes
der Köcperbehiuderten  RBK! hielt im ,,Reichsadler«
�im Rahmen einer Weihnachiefeier ihre erste Kreisgruvpein
Versammlung ab. Der Kreisbundesleitety Pg. Böttger,
eröffnete die Versammlung und begrüßte die Ecschienenem
ü: umriß kurz den Zweck und die Ziele des Bandes; er
warnte ferner die Kameraden vor Minderwertigkeitsgefühlen
unb betonte, daß der Reichsbund Menschen aus ihnen
machen wolle, die sich vollwertig dem Rahmen der Volls-
sgemeinschast einsügten, um an der Ausbauarbeit unstres
Führers teilzunehmen. Pg. Bötlger übergab dann dem
Kameraden Schneider seine Ernennung zum Ortsbundes-
letter durch den Gan und machte es diesem zur Pflicht,
feine Ortsgruppe in der Linie der nationalsozialistifchen
Bewegung zu betreuen. Der Kreisbundesleiter hob hervor,
daß die Kreisgruppe zugleich ihr einjähriges Bestehen feiern
könne iind diese erste Versammlung gewissermaßen ein
Markstein in ihrer Geschichte sei, von dem aus man zurück·
blicken könne auf die bisherige Entwicklung nnd die geleiiiete
Arbeit, von dem aus maii aber auch vorwärts schauen
tnüsse auf die Bahn, die vor uns liegt. Er wies darauf
hin, daß sechs Mitglieder vom Gau übernommen wurden
und daß die Zahl der neu gewordenen Mitglieder etwa
bas Zehnfache betrage. Er dankte den Kameraden Gadamski,
Pohaney Engel und Mücke für ihre wertvolle Mitarbeit.
Ganz besonders hob er aber hervor, daß er in Zukunft
nicht auf die Mitarbeit jedes einzelnen Mitgliedes verzichten
könne, wenn er das ihm gestickte Ziel-alle zu erfassen�
erreichen solle. Pg. Bdttger sagte weiter, daß er es für
feine vornehmste Pflicht halte, die Kameradschaft zu pflegen,
wie er es bisher getan habe. Diese Kameradschaft habe

auch die Partei groß gemaeht Die Kameraden sollten daher
stets zu ihm kommen mit ihren Sorgen und Nöten, auf
weichem Gebiet diese auch liegen. Dann leitete der Kreis-
bnndesleiter in eine Weihnachtsfeier über. Durch einen
Betrag, den der Gan zu diesem Zwecke bewilligt hatte unb
durch freiwillige Gaben aus der hiesigen Gefchäftswelt war es
möglich, jedem Kameraden in! ein kleines Weihnachtsgeschenk
zu überreichen Es wurde in Dankbarkeit der Spender gedacht.
Die Versammlung wurde mit einem Sieg-Heil auf den
Führer und dem Deutschland- und Horst-Wessel-Liede ge«
fchlossem Nach dem Schluß des oifiziellen Teils blieben
die Teilnehmer noch in fiöhlicher Stimmung beisammen.
Auch der Humor kam durch Beiträge aus der Mitte der
Versammlung zu seinem Recht. 3 Kameraden trugen zum
Gelingen der Feier· durch musikalische Vorträge bei, wodurch
die gute Stimmung des Abends besonders gehoben wurde.

- Die StaatL Kreisltasse Namslau zieht um.
Mit dem l Januar 1939 zieht die Small. Kreiskasse von
der Schulzstraße 4 nach der Bahnhofstraße 3c

= Personalveränderung bei der Reichsbahm
Rottenfühter Nawrot ist von Namslau nach BernstadtlSchles.
veisetzt worden.

Der Feiertage wegen erfolgt die iiächste
Zlreiisgabe des Namslaiier Stadtblatt erst Dienstag

trag.
Am dritten Eintopfsonntag 278 854 NM gesammelt

NSG Das vorläufige Ergebnis des dritten Eintopfs
sonntags am 11. Dezember beträgt im Gaugebiet Schlesien
278 854,82 RM gegenüber dem endgültigen Ergebnis des
vergangenen Jahres von 251 773,93 RM.

= Wie die Niederschlesische ProvinzialsFeiiers
fozietiit an anderer Stelle unserer heutigen Ausgabe
bekannt gibt, hat sie es auch in diesem Jahre ermöglicht,
die Versicherungsbeiträge in der Feuer- und Einbruch-
diebstahlversicherung für das Jahr 1939 erheblich zu senken.
Wie wir erfahren, « soll die Ermäßigung allgemein 34 Prozent
betragen. Ebenso hoch war sie in den Jahren 1936, 1937
unb 1938. Jn den Jahren 1935 und 1934 waren es
24 Prozent, um die die Beiträge gesenkt wurden. Seit der
Machtergreifung durch den Nationalfozialismus konnte die
Sozietät also alljährlich ihre Beiträge in derart erheblichem
Umfange crmäßigem Sicherltch ist das für die Mitglieder
der Sozietät ein erfreuliches Ergebnis. Wichtig für die
Allgemeinheit aber ist es festzustelleiy wie. der National-
fozialismus auch auf dem Gebiete des Versicherungswesens
für eine stetige Aufwärtsentwicllung gesorgt hat. Neben
diesem Erfolge soll aber auch auf dein Gebiete der Brand-
verhütung weiter gearbeitet werden. Der Vierjahresplan
mobilisiert alle Kräfte des deutschen Volkes zum Kampfe
für seine Selbständigkeit und wirtschaftliche Freiheit.
Erhaltung des deutschen Volksvermögens ist erste Pflicht.
Brände, die der Volksgeiiieinfchaft stets unwiederbringlichen
Schaden zufügen, müssen deshalb mehr und; als bisher
vermieden werden. Jeder Volksgenosse sei deshalb vorsichtig
beim Umgang mit Feuer und Licht und beachte sorgfältig
die Brandverhiitungsvorschriften!

Weiliuaiiitsaniiiraiiie von Rudolf Hielt
Uebertraguiig von allcn deutschen Senderin

AUch in wird der Stellvertreter des
von 21-�21.20 Uhr, seinean alle Deutschen im«
Ansprache wird von allen

iiiid mit Richtfirahler des
nach Afrika, Ostasien, Ame-»gesendet. Erstmals wird die Rede»

des Fuhrers auch vom italienischen;und � ebenfalls am Weihnachtsi
abend � voii den Senderti Rom, Florenz, Turm, Mai-»Iann, Genua, Neapel, Bari nnd Ancona gesendet.

der

rila
des

Am 2l. Dezember 1938 entschlief sanft
-mein lieber, guter Mann, unser treusorgender,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

Karl Wa
im fast vollendeten 84. Lebensjahre.

Saabe� den 22. Dezember 1938.

Jn dem Entschuldungsversahren für den Bauern
Franz Steuerrad! unb dessen Ehesrau Heda-is, gehJeiinert
in Summer, Kreis Namslam wird der Entschuldungss

bestätigt. Zugleich wird das Verfahren aufge-n. -�� Lw. E. 1977 K. ·
Oele, den 23. Dezember 1938.

Amt-gesteht � Entfihiilduagsauiu

plan 
hohe

Buscrierrn hilft kaufen und verkaufen!

Im tiefen Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen:

Johanna- Walde, geb. Krien.
Beerdigung findet den 25. Dezember, nachm. 2 Uhr vom Trauerhause statt.

zuiiisialiir Wechsel!I] �|

Weilniaiiitgmann hat Vermutung
Frostwetter verzögert den Weihnnchtspakctdicnst

Durch den außergewöhnlichen Kälteeinbriich iiber ganzDeiiischiaiid mit iiacyfolgenden Schneefiilleii find iii verfchiede-iien Te leii des Steins sehr erhebliche Siegbert patnn-gen eingetreten. Hierdurch wurde im Postdieiist ie a!nnd Piickclieiibefördec · «
Jer Re ehsbahn eifol

bemüht sich, unter stärkstein Mate-dic durch hüherc Gewalt eingetretenenund die Folgen iiiöiiliclift zu niildern.Bedarfsfalle werden daher aiii 2. Feiertage, an dein ge-
ivöhnlicli die Zustclliiiig ruht, Paletc und Päckclieii zugeftelltwerden.

Verkehr-strafen nur duriii uuiiormierte Polizei
Der Reichsführer F; und Chef der Deutschen Polizei hatbekanntlich verschärste iaßnahnien zur Hebung der Verkehrs-tisziplin angeordnet. Jni Zuge « · men fu ren

Gsoliszeibeanite in Zivil Vertehrslontrollen durch, und die er-t . .

O 
«- 
«· 
o« 
n 
ev« te in Zivil bei derdurch den vorgeschriebenen mitDienststempel versehenen Anhaltestab mit dem bekannten Poli-

ze oheitszeicheii und erforderlichenjallswurch ihren Dienstaus-weis anszuweifen haben. Polizeibeamte in Zivil erteilen keine·· gen Verwarnuiigen oder sonstige Str maß-
iiahmeii, sondern sie belehren die Verkehrsteilnehnier anOrt und Stelle über die Verkehrsvorschristeii und erstatten
ersorderlicheiifalls Strafanzeige

Der RundfntibNachrichtcndienst in den WeihnachtstageiisDie Nachrichtendienste der deutschen Rundfuiiksender erfahrenan deii Weihnachtstageii folgende ·Aeiide·rungen:· onn-abend. 2�l. Dezember, letzter Nachrichtendienstt Mittagsma-duiigeii; die Diirchgabeii iini 20 und 22 U fallen fort.Sonntag, 25. Dezember: Kurzmeldiingen iini 22 Uhr. Diesonstigen Dienste falleii fort. Montag, 26. Dezember: Ub-liche Sonntagsnachrichteii iiin 20 Uhr iiiid 22 Uhr.

Bei-lege:- Franz Otto, Namslau .!D : Franz Otto  vorm. Osliar O g! Buch rutkerei, Silamslau.Verantivottlich für die gesamte Schriftleitung unb den LlnzetgettteibHauptschriftleiter Franz Otto, Name-lau.  DA. xl. 38: 1583!Zur seit ist AnzeigeniVreigliite Nr. 6 gültig.

Lschles

Kalender 
für 1939

liienizrl und r. Iciigeritts
· landwirtschaftlicher

hilft» iiiid Zutritt-Kalender
Siiileiisiiiei xjeimatiialendkr
Stühlen {ylottenaäaienbet

nach kurzem Leiden
herzensguter Vater,

Ide

� Kolonials
HamburgUraniisiKaleiider
DOI liemittliche Schläsiiigee

Zu haben:
Buch: uiid Papierhaiidliiiig
Franz Otto
Sftamslau, Andreas-Kirchftc. 13.

iiitme der Staatlichen
Kreisleafse Namslau

werden ab 1. Zaum: 1939 nach mamslau, Saht-hof-
ftraße 3c, I. betgestlioß verlegt.

Die Staatliche Kreisliasse Name-lau bleibt von Donners-
tag, den 29. Dezember. bis Sonnabend, den 31. Dezember
1938 für den persönlichen Verkehr« geschlossen.

stattliche Kreiskasse Nat-ist«.

u   i
Die Amt-se·



 Eo. Andreas liirche Namslau
24. Dezember

« 16 Ehriftnachtfeier P. Qtörbliug.
Z 1. Hi. Wechnachtsfeiertag

8 P. Röchling

I. und L« Weihnachtsfeiertag

llbisl3Uhr: Früh konzeri.

_ 16 bis 1s Uhr: Kaffee-Konzert 
Tanzabend.

Es spielt zum Konzert und Tanz die Kapelle schalten,
Brieg unter persönlicher Mitwirkung des Dirigenten.

Ab 19 Uhr:

Zum Tanzabend Eintritt incl. Garderobe 0,50 RM.
Tischbestellung unter Fernruf 507 erbeten.

Kleine und große Fest-Menüs ab 1,50 RM.
Es laden ergebenst ein

Helmut Hasse. Arthur Hirsch.

P. Röchling
x 28. Dezember, 20 Krippenfpiel

.  Städtische Bühnen Breslau.i� Opernhaus Ruf 22501
I. Feiertag Galpatane

» m: hamkkil im: gigara
f. 2. Feiertag Zins Jana m Lächelns.
F» Ichauspielhans Ruf 36300« 1. Feiertag Madame Sang-Gent
92 2. Feiertag san Hausen.
« Zuaniiktxtksumkr Sanakrkrmiisignng

mit dem Kaufmann Herrn Walter Zimmer
geben bekannt

Paul Stapperienne
und Trau Glldillli, geb. Kutzner.

iliagdeburg, Pionierstr. 21

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter läiliiegard g U I b? e i� 0 U l1 g

Weihnachten 1938

meine

mit Träulein bildegard Stapperienne beehre
ich mich anzuzeigen.

Walter Zimmer.

liamslau

Wir haben uns verlobt:
Elfriede Hanusa

Herbert Kube
Grambschütz Deutsch llarchwitz

Weihnachten 1938

l Namslauer Furnerfchaft
2. weihnachtsseiertag �6. Dezember!

ab 20 Uhr
im Saale bes Hotels Grimm

beteiligen Weisnahtslieisammensein mit Tanz.
Vormittags: Friihsrhoppen

Lieselotte Klatte
Erwin Herrmann

Verlobte

N a m s l a u � Weihnachten 1938

Die Turnerfchaftsmitglieder mit ihren Angehörigen, Turn-
freunde sowie alle Urlauber sind hierzu eingeladen.
l Der Tnrnerfchaftsfiihrer.
Wilkau.

2. Weihuaehtsfeiertag

Graszes Tanzkriinzkhen
Es ladet freundlichst ein _

Anfang 6 Uhr. Sshlsbsls Gafthausbesitzer.

Elkriede Ruch

Walter Spittel
Verlobte

Namslau Ohlau
Schulzstr. 4 

Weihnachten 1938

l
Grambschütz � Saitliuns zum Löwen«,

Ihre Eheschließung geben bekannt
Bernhard Moch
Gertrud Moch�
geb. M a s u r

Namslau, Weihnachten 1938

2. Weihnachtsfeiertag 
II

Tanzkranzchen 
Es ladet ergebenft ein _
Anfang 5 um». lllntzka, ßaitmiri.

Musik: Staotltapelle Bernstadt

rau 3-Zimn1er-Wal1nnnq
f" ll midt THE« l chtm« Rad ur oort o er paer gen ·»

zum Austragen von Zeitschriften djeAsgesgozjtstzsjsåsr kg lägmg?an 1 oder 2 Tagen der Woche
für Namslau gesucht.
Lesekmerlinnq Kayser

sBreslan l3, Elfafferstraße 10.
�Zburcbieucbte, hochtragende

ltia Wistuha-Haase
Naturheilpraxis

Sprechstunden
Mittwoch von 14-17 Uhr

Wild
kauft laufend

jeden Posten
R. kannst«

Herrlich ist? auf dem
�Eisenmann;Adel! m!

, Mtaq�nellscham en» alles Inbegriffen RM .-�mam5�au9 ßtiegetnt� at« Unabhängige Elnzelrelsen7Tage Auienth. ab RM 42.-
.. Beratung u. Prospekte durch &#39;

   Eis! E. Röhrlcht. Namslau «l« « Krak
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Dieqrolteund iielleinetirivtie
Jn meinem Elternhaufe gab es eine Weihnachtsss

nippe, deren Aufstellung jedesmal eine Haiipt- iindStaatsaktion war. Der Transport der beiden schweren
Kisten vom Dachboden herunter einschließlich des Tafel-
tifches, der auf Böcken ruhte, war schon ein rechtes StiickArbeit. Dann kam das Auspacken und Säubern der ein»
Biertelmeter großen Figuren, danach das herausholen,
des Krippenhauses aus der zweiten Kiste, geradezu eine
Angstpartie, weil der Stall ganz aus dicker Baumborke
gebaut und wegen seines hohen Alters schon sehr gebrech-II war. Kleine Schäden waren auszubesferm dann
wurde die Krippe aus dem langen Tisch ausgestellt, den
sie mit der Umgebung der Heiligen Familie, der Hirten,
den drei Weisen aus dem Morgenlande, ihren Dienern,
Kamelen, den Ochsen, Efeln, Kiihen und Schafen ganzausfüllte Mit Waldmoos wurde die Tischfläclse belegt,
Raum für zwei gewundene Wege ausgefpart, die mit
Sand bestreut wurden, das Vieh wurde gruppiert. Joseph
bekani ein kleines Stückchen Wachsstock in seine Laterne,
mit der er vornüber gebeugt das Kind anzuleuchten
pflegte, um es den drei Weisen zu zei-
gen. Die Hauptforge der Eltern in den
Weihnachtstagen aber war, daß die beiden Ker-
zen, die innen in dem Stall hinter »gemauerten« Pfeiler-
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resten angebracht waren, nicht die ganze Herrlichkeit inBrand setzten. Der Mohrenkönig hatte in meiner Kinder-
aeit einmal beinahe eine Panik in der feierlichen Ver-
sammlung verursacht, weil er plötzlich ohne ersichtlichenGrund um- und mit dem Gesicht gerade in die eine
Kerze fiel. Da er ohnehin schwarz war, hatte er wenig-
stens keinen Schaden davongetragen, nur sein goldenes
Ohrgehänge mußte ihm neu gemalt werden.

Es war schon ein stattlicher und sehr lebensvoller
Anblick, diese Weihnachtskrippe Die Figuren, aus Eiche
gefihniht, gaben sich in Haltung und Gesichtsaiisdriick selt-fain streng nnd gemessen, selbst das kleine Kind in der
Krippcy gar nicht pausbäckig nach Puppenarh sondernschmal und zierlich, sah ernst und forschend auf uns. Nur
der Mohrenkönig, der mit prahlerischer Gefte dem Kinde
ein Kästchen mit Kleinodien hinhielt, lachte mit weit auf-
gerisfenen Augen so, daß man seine grellweißen Zähnesah; er schien die Situation noch nicht erfaßt zu haben
und war wohl damals wegen seiner unzienilichen Heiter-
keit in die Kerzenflaninte gefallen. Aber geändert hatte
fich sein Benehmen nicht.

Niemand konnte sagen, woher die ganze Krippe eigent-
lich ftammte. Man wußte nur, daß der Urgroßvater,den fein Wes selbft bis ins Morgenland, ja sogar nachAfrika und eiden Amerika geführt hatte, diese Krippe
schon feinen I4 Kindern zu Weihnachten aufgebaut hatte.
Erbmochte sie von einer seiner vielen Reisen mitgebrachtha en.

Die wunderschöne große Krippe, die uns Kindern
mindestens ebensoviel wert war wie der geschmückte Weih-
nachtsbaum, besteht nicht mehr. Als die Ruffen 1914 in
Ostpreußen einfieleu, ist sie wohl bei der Plünderung
zerstört worden oder hat als Feuerungsmaterial gedient
Sie hinterließ keine Spur, als die Erinnerung an einen zau-berhaften Blick in ein Märchenland �

Unsere heutige Krippe ist so klein, daß sie bequemauf einem Biich Platz hat. Sie ist auch nicht alt. Aber
sie kam auf eine absonderliche Weise in unser Heim. Vor
zehn Jahren, als meine Frau in Paris tätig war und
die weite Heimreise wegen der hohemKosten scheute, fand
sie sich am Heiligen Abend miitterseelenallein in der frem-
den Stadt, die keine Weihnachtsstimmiing kennt. Damals
war der Zusammenhalt unter den Deiitfchen draußen auch
noch nicht annähernd so wie heute. Aber ein Stückchen
Heimat mußte für den Weihnachtsabend unbedingt in
das kleine Zimmer hoch oben im fünften Stock desHotels

Die junge Deutsche«
Sch ich

in der Nue Casimir de la Vigne.
lief durch die Straßen, suchte die Plätze ab.
fand sich ein kleiner Baum. Lametta, einige Kerzen und
ein wenig Baumschmuck hatte das mütterliche Paket aus
Deutschland gebracht. Dann kostete es stnndenlanges Her·nmsuclsen in Warenhäusern und Einzelgeschäften, um end-
lich sogar etwas wie eine Krippe aufzuftöbern, ein win-
ziges Wachslind in einer Holzkrippe von der Größe einer
halben Streichholzfchachteh gleichwohl mit richtigem
Stro aiisgelegt, dazu eine etwa vier Zentimeter hohe
knien e Maria in Terrakotta, die mit einem unendlich
zarten Lächeln aus einem hellblauen Mantel heraussiehh
und ein ganz kleines Schäfchen. Das war alles, nicht
einmal ein Joseph, ohne den es eigentlich gar nicht geht,
war auszutreiben. Aber die klitzekle ne Gruppe half einer
einsamen Deutschen in Paris zum Staunen der französi-
schen Flurnachbarm sich ein Stückchen heimifches Weih-
nachten herauaaubern.

Es blieb auch in Deutschland schwer, die winzige
Krippe zu ergänzen, immer waren die Figuren in den
Gefch" ten u groß. Endli fand ich vor einigen Jahren
aus dem lirnberger Chritkindlesmarkt in einer Bude
wenigstens einen trefflich geeigneten Jos deph, die
Sache nun wenigstens ihre Ordnung hatte, auch Ochs,und Esel. Aber die Hirten und die drei Könige. Gast-ar-

-
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Melchior und Balthasay kamen auch dort bei allem Stö-
bern in der nötigen Kleinheit nicht heraus.

Die Familie war aber wenigstens komplett, und wir
haben dann auch sofort den Hausstand herbeigefchafft, lit-dem wir einen zünftigen kleinen Stall mit allem Zubehor
bauten. Und irgendwann einmal werden ja wohl auch
die Heiligen Drei Könige fich so unverhofft einstellenspiviesie nach der schonen Sage damals den weiten Weg uber
die Länder nach dem kleinen Dorf Bethlehem fanden.
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»Stillc Nacht, heilige Nacht«
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Der tiripoensclinitjer
Von Jlse Scl!önhoff-Riem.

 Es war fast mehr eine Hütte als ein richtiges
Häuschen, das sich da in den Schatten der schönen, alten
Kirche schmiegte und bescheiden hinter den größeren Häu-
sern verbarg. Aber dem Ehristos war dies Hüttchen, in
dem seine Familie schon seit so manchen Generationen
wohnte, gerade recht. Da hauste er nun ganz allein, hattenicht �Weib und Kind und nährte sich mühsam von
mancherlei grobem Schiiitzwerh von den Klammern und
Löffeln, Quirlen oder Holzfchuhen, die ihm die Leute für
wenige Pfennige abnahinen. Und weil er ein Siitnierer

- war, allen aus dem Wege ging und zuweilen auch vor fich
hinfprach, nahmen ihn die Leute nicht für voll und hießen
ihn einen gutmütigen Narren. Gar zu gern aber hätten
sie gewußt, was er da mitten in der Nacht trieb, wenn sie
manchmal im Vorübergehen einen dünnen Lichtschein aus

· seinem Fenster ·dringen sahen. Besonders aber fiel es
ihnen auf, daß er zur Weihnackjtszeit niemand in sein
Haus hineinließ und die Fenster dicht und ängstlich ver-
hüllte. Es war wohl mancherlei böses Raunen umge-
gangen im Städtchen, aber da niemand dem Christof
etwas Uebles nachweisen konnte, zuckte man fchließlich dieSchultern und nahm es nur fiir eine nme �mrrheit.

Der Christos aber, der von all diesem nichts zu mer-s»
ken schien, aß, wenn er des Nachts nicht schlafen konnte,
mitten in einer Werkstatt und fchnihte. Aber nicht die
groben Dinge, die er des Tags verkaufte. Nein, feinste
Messer iind Geräte lagen da um ihn her, und feine großen
Hande waren auf einmal fo geschickt, wie es ihnen nie-
mand zugetraut hätte. Da fchufen sie dann Figuren
mancherlei Art, weidende Tiere gab es und Hirten mit
langen Stäben, die heiligen drei Könige kamen daher mit
ihren Kamelen und einem ganzen Dienertroß, und die
himmlischen Heerfcharen waren da, große und kleine und
allerkleinfte Engel. Bäu
Ställe schnißte der Chriftof, und auch das Oechslein nnd
das Eselein fehlten nicht. Denn er war heimlich ein ar
kunstferiiger Krippenschnißey der Chriftof, den sie alle iir
einen Narren hielten. Das Schönste aber von allem, was
er te lo geschaffen hatte. war die holdselige Mutter Maria« --
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mit ihrem Kinde. Und manche große und berühmte Krippein der weiten Welt draußen-hatte keine so schöne Maria
wie dieses sorglich und geheim gehütete Schnihwerk des
alten, ein wenig verachteten Mannes. Monat für Monat
ichnitzte der an einer Figur, denn» nie waren sie· ihm schön
genug; undob es ein armfeliges Schäsleiiioder ein prun-
kender König» war, das war ihm ganz gleich, er schuf sie
beide mit gleicher Liebe und Sorgfalt» und- legte sie nicht
eher zu den anderen, als bis sie so schön wie nur möglich
geworden warens Undniemalsiwurde er fertig mit seiner
Krippe: immer neue Figuren erfand er, die ganze Stadt
Jerusalem baute _er auf mit ihren Häusern und Bewoh-
nern und »das kleine Dorf Bethlehem, wie er es einst als
Kindin einer Bilderbibel gesehen und fich in langen ein-
sameii Stunden ausgemalt und ausgestaltet hatte» .

Wenn aber· der Heilige Abend kam, dann baute er
feine ganze Krippe in seiner Werkstatt auf und ließ siedort bis zum Fest der drei Könige stehen. Das war dann
die Zeit, in der er keinen in« sein Haus hineinließ, denn
nichts furchtete er mehr, als daß einer etwas von seinemGeheimnis erfahren könnte.
__ Einmal in früherer Zeit war ein aus der Stadt Ge-

buriiger gerade am Heiligen Abend heimgekehrt nach ge-
fahrvoller Seefahrn Der hatte aus fernem Lande eine«
Krippe mitgebracht, kunftvoll geschnitzt nnd bemalt. Die
wurde dann jedesmal in der alten Kirche aufgebaut, der«
er _fi_e geschenkt, daß sie den Menschen vom Wunder der
Heiligen Nacht erzähle. Das Aufbauen ließ fich der �War:re_r nicht nehmen; aber er holte sich einen Menschen alsHilfe dazu, und das war der alte Chriftof Der Pfarrer«
hatte von jeher eine unbestimmte heimliche Zuneigung
zudem alten Mann, und nachdem er einmal beobachtet,wie der die Krippe mit ganz versunkenen Augen ange-
sehen, bat er ihn nun immer, ihin beim Llufstellen zu
helfen. Der Christof tat das ohne viele Worte. Nur zu-
weilen hielt er das eine oder andere Figürchcn hoch und·««fah es lange und prufend an, nickte dazu oder schüttelteden weißen Kopf. �

Und wieder einmal waren sie beide beim Aufstellen
der· Krippe.· Aus Steinen hatten sie die Felsen geschichtehgrune Zweiglein waren zu Bäumen und inancherlei Ge-
strauch geworden; und nun war es so weit, daß die fein
gefchnitzteii Figuren ausgestellt werdeti konnten. Sorg-
ilich nahm »der. Pfarrer eine nach der anderen aus ihrer
sHii»lle. Plotzlich horte der Christof ein Fallen, einlStohnen ��, und als er sich umwandte, stand der Pfarrer
zinit leeren Händen und sah auf den steinernen Boden, wo
�eine zerbrochene Figur lag. Der Chriftof bückte sich, er
wurde blaß: Was da lag, war die Figur der Maria. Eil:
blickte _auf und sah in die Augen des Pfarrers, sah Rat-
losigkeit, Trauer und Sorge darin; und er dachte, daß des!
Mann da fast der einzige war, der ihn nicht mit spötti-
fcher lleberlegenheit behandelt hatte. Langsain stand er
auf: Ein Entschluß wuchs in seinem Herzen, kämpfte mit
seiner Scheu, fein Geheimnis zu verraten, und mit feinerLiebe zu seinem heimlichen Werk. Aber dann fah er wieder
zum Pfarrer hinüber,·der noch immer regungslos stand
und·das zerbrocheiie feine Schnitzwerk betrachtete. Lautlosverließ er die Kirche und ging in fein Haus.
s Da waren schon· alle Fenster verhängt, denn morgenswar ja schon der Heilige Abend, und in der altvertrauten
Ecke stand feine ganze Krippe aufgebaut. Lange stand derCbristof und sah das alles an.� Trauer war in feinem Ge-
sicht, kämpfte darin; aber dann ging der Schein eines
Lächelns darüber, er nahm die Mutter Maria zärtlich in
seine Hände und trug sie hinüber in die Kirche.

Der Pfarrer stand noch immer am selben-Fleck,-
Ehristof fah, daß er noch immer die Trümmer der Figurin der Hand hielt und betrübt darauf niederschautr. Lan .sam kam der alte Mann herbei, seine Haltung war aug-
rechter und sicherer, als sonst, seine Augen waren still undfr . Leise nahm er dem Pfarrer die Trümmer aus der
Hand und legte feine Mut er Maria hinein.

Der Pfarrer sah auf. Erstaunen, Freude, grenzenlose
Ueberraschung war in feinem Gesicht. ,,Woher...?« wollte
er fragen, aber diese großen, ruhigen Augen gaben ihmdie Antwort. ,,Chriftof, Jhr?« konnte er nur sagen, und«
der Alte nickte schweigend. Dann nahm er des Pfarrers
Hand und führte ihii nüber in sein Haus. Der stand
und schaute und hielt behutsam und sorglich die Muttergloria in seinen Händen. Jn dieser Stunde wurden sitkenn«- � �-

Viele aus der Gemeinde sahen die neue Maria in der
alten Krippe. Aber wieviel sie auch fragten, der Pfarrer
lächelte nur unb fchwieg. Jm Morgengrauen, in später
Abendstunde war der Christof nun in der Kirche zu finden.
Da saß er unbeweglich und sah feine Mutter Maria an,
denn er wußte, daß er nie mehr eine andere würde
schnitien können. Und immer, wenn nun wieder der
Christbaum brannte und die Orgel die alten Lieder spielte,
saß er in der vordersten Reihe, der Krippe gerade gegen-
über, und schaute auf seine liebliche illliitter Maria.
Draußen riefen tief und töneiid die Glocken, drinnen
aber lag über allein ein feiner Dust von Kerzen und
knisterndem Tannengriin Deni alten Christos war es, als
sei er ganz allein und als lächle die Miitter Maria ihm
durch das warme Leuchten der Kerzen giitig und feltiavilebendig zu � � �



Gruis der Kindheit
Hörst auch du die leisen Stimmen
aus den bunten Kerzlein dringen?
die vergesfenen Gebete
aus den Tannenzweiglein singen?
Hörst auch du das fchiichternfrohe
helleKinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel
mit den reinen, weißen Schwingen?
Schaust auch du dich selber wieder
fern und fremd nur wie im Traume?
Grüszt auch dich mit Märchenaugen
deine Kindheit aus dem Baume?

- &#39; Ada Christen.

Einer ganz allein
Von Justus Ehrhardt

_ Der schöne dunkelblaue Reisewagen des Herrn vonHöveden umgab die drei Freunde mit einer freundlichen
und diskreten Geborgenheit, die leicht einige Tage über
die wirkliche Lage hinwe täuschen konnte, jenes trostloseGefühl, das um Weihna ten herum auch dem härtesten
Junggesellen in der Herzgegend aufsteigt.

Seit fünf Jahren reisten die drei Herren, immer um
die gleiche Zeit. in jedem Jahr einer anderen Richtung
folgend, irgendwohin Jrgendwohin», das hieß, wo land-schastliche Reize, gutes Essen und ein Tropfen warteten.

Jn diesem Jahre erfolgte der Ausfall auf der süd-westlichen Straße. Es war ein nieseliges, unfrohes Zwi-schenwetten Die drei tauchten Zigarren. sprachen die alt-
gewohnten Gespräche vertrauter Freunde und waren sicharüber einig, da zu halten, wo der Zufall oder ein guter
Jnstinkt die Bremsen anzog. Es würde sich schon finden.

Es fand fich aber zunächst nicht. Der Wagen brausteunter dem Regen hindurch, an Dörsern und Städten vor-
bei. Wälder tanzten grün und vernebelt heran. Hotel-
schilder nickten einladend, aber nirgends war ein Anlaß,
die Fahrt zu beenden. Die Dämmerung glitt schon un-
versehens in den Abend hinein. Jn einem Dorf flatterte
ihnen das Licht des ersten Weihnachtsbaumes entgegen.
Die Stimmung sank um einige Grade tiefer. schweigendwurde eine Stadt passiert, deren Straßen von eiligen
Menschen wimmelten. Lichter erhellten noch einmal die
frühe Dunkelheit, halb geräumte Auslagen zeigten dasEnde der Geschäftszeit an. Da stieß Mortzing, Bank-
vorsteher, ruhiger Gemütsmensch, einen ungewohnt hef-tigen Schrei aus. Herr von Höveden stoppte sofort denWagen scharf an der Bordsciiwelle Es war etwas ge-
schehen: ganz offenbar etwas vergessen.

Mortzing sprang aus dem Wagen, lief auf ein Spiel-
tvarengeschäft zu. Geschlofsenl Der nächste Laden: Schola-klade und Süßigkeiten. Rasselnd sank eben der eiserne Roll-:laden herab, zugleich erlosch drinnen das Licht. ·
Fast aufs Geratewohl folgte ortzing einem eiligcn
Herrn durch eine weitgeöfsneie Tür Etwas ist besser als
nichts! Nach diesem Grundsatz pflegen Junggesellen meist
erstaunlich unpassende Geschenke zu kaufen.

Auch Mortzing bildete darin keine Ausnahme. Seit
Jahren pflegte� e·r den Kindern des einzigen Schnlfreun-des, mit dem er in »der Heimat noch in Verbindung stand.
au Weihnachten kleine Geschenke zu machen. Er hatte zu-lest keine rechte Vorstellung mehr davon, wieviel KinderHagemaiin eigentlich versorgte, von Namen und Alter erst
ar nicht zu reden« So ließ er sonst Puppen, PserdestalL
isenbahn und Allerweltsdinge einpacken. Jrgendwen

würden sie schon erfreuen.Uleber bebe unb Aerger der letzten Tage war dies-
mal der Einkauf unterblieben, das fiel Morßing unter
den Lichtern der Stadt erschrocken ein. Jn dem Uhren-
und Schmuckladem in den er geraten war, erstand er schnell
eine Armbanduhn einen Serviettenring und dann noch
ein goldenes Kettchen von zartester Filigranarbeir Etwas
ist besser als nichts! Nur das goldene Kettchen machteeine Ausnahme. Einem Kiiid konnte man diesen Schmuck
kaum schenken. .

Als sich dann herausstellte, daß eine Zustellung des
Päckchens durch die Post an diesem Tage unmöglich blei-
ben mußte, tappte Mortzing enttäuscht und sehr unzufrie-
den mit sich zu den bereits ungeduldig Wartendeu zurück.

i Herr von Höveden hatte plötzlich eine ganz ausgezeichneteIdee. Wortlos zog er Morßing in den Wagen, gab Gas,
nnd dann rauschten sie mit immer noch zunehmender Ge-
schwindigkeit über die Landstraße.

Nach einer Stunde riickten die Berge dichter zusam-
nien, die Wälder wuchsen zu blauschwarzew steilen Wän-den hart an die Straße heran, und ein Dorf hinter dem
anderen rüßte ans hell erleuchteten Fenstern die Vor-
iiberrasen en freundlich und still. Mit Herzklopsen erkannte
Morhins die Heimat. Hinter dem Wald begann schon dieStadt. eine Sentimentalitäten! zerrte er die stärker wer-
dende Unruhe zurück. Aber sie wurde doch unversehens
größer nnd größer.

, ch kann doch nicht selber Weibnachtsmann spielen!«
wehrte er sich gegen Hövedens Plan. »Die Kinder kennenund! ja gar nicht persönlich. Am Weihnachtsabend kannman doch unmöglich Besuch machen. Das ist ganz und gar
gegen unsere Grundsätze« Alles, was ihm an Ansreden
einfiel, stammelte er vor sich hin. Höveden aber sagte nn-
gerührt: ,,Keiiie Regel ohne AusnahmeP Der dritte in
ihrem Bunde, der gute, dicke Murr, schlief schon wieder
in seiner Ecke.

»-.-..

Als der Wagen in einer stillen Straße der Bergstadt
hielt, läiiteten die Glocken mit drönendem, feierlichem
Kkankg Weihnachten ein. Schnee fiel in zarten, weißeno en

Mortzing tappte ganz allein durch die engen Straßen.Haus bei Haus tönien Weihnachtslieder über ihn hinweg.
Er ging schneller. Nur keine Gefühlsaufwallungenl wehrteer sich. Nein, man konnte fest unmöglich Besuch machen.Auch ivenn es sich iiin den einzigen, alten Schulfreund
handelte, den iiian zehn Jahre nicht gesehen hatte. Die
Fahrt hierher war natürlich ein Unsinn, Höveden waran allem schuld·

Da rechts hinter dem Rathausturm hatten die Eltern
gewohnt, durch alle diese Gassen war er als Junge getobt.Die Berge in der Runde, die Türme, das Gewirr der
Gassen, wie vor zehn Jahren, wie vor zwanzig . . . Jch
bin ganz· zufällig hier, nickte Mortzing den Häusernx sich
entscl!uldigend, zu. Jch wollte es gar nicht, wahrhaftignicht. Der Schnee rieselte ununterbrochen.

Jm »Europäischen Hof« warteten die Freunde. Nein,
man kann jetzt keine Besuche machenl sirasfte sich Mortzingnoch einmal gegen die Versuchung.
_ ,,Lieber, lieber Kerl, du weißt ja gar nicht, wie ichmich uber dein Kommen freue!� rief eine Weile späterxpagemann immer wieder aus· »So etwas von Treue lebt

ja sonst nicht mehr! Extra unsertwegen kommst du hier-
her!« Eine frische, lebenslustige Frau stimmte in die
Freude ein, zwei junge, sehr vergnügte Damen steckten erstrxuschelnd die Kopfe zusammen, dann strahlten sie den Be-uch an. Der Baum wurde noch einmal angezündet. Die
_ungen Mädchen sangen. Mortzing kaute Weihnachtsgebäckund knackte Nüsse. Eva, ein ganz und gar nicht förmlich-es

Zeichnung: Harder � M.
Das goldene Kettchen glitt wie fciner Saiid und lcuchsteiid ivie eilt Strahl der Sonne durch die Finger.

Mädchen, half ihm dabei und lachte ihn häufig spitzbübisch
an. Angeregt und beunruhigt zugleich rückte Mortzing in
seinem bequemen Stuhl hin und her. Er wollte sagen,
daß er nur zufällig hier sei, aber er kam nicht zu Wort.

Es gab einen selbstgemachten Wein, der ins Blut
ging. ,,Netten Besuch habt ihr-«, flüsterte Mortzing ein-
mal dem Freunde zu. »Aber schade, daß die Kinder schonzu Bett sind! Da, ich habe hier eine ganze Kleinigkeit ��
iånischkramte endlich das fast vergessene Vaketchen aus dera e.

Vor Verwunderung blieb Hagemann der Mund sehrweit offen stehen: ,,Kinder zu Bett � netten Besuch? �
Ach so! Ach so!« lärmte er dann rücksichtslos Das Ge-
lächter wollte überhaupt nicht mehr enden.

Verwirrt sah sich Mortzing um. ·
�Sa!� lachte Eva, die Aeltere. »Ja, wir müssen» Jhnennoch danken: Voriges Jahr habe ich die Puppenkuche be-

kommen und Gretel einen Stahlbaukasten, und ·im Jahr
vSorihclerhGretel die Eisenbahn und ich die wirklich schonep e u r �

,,Jch· dachte - ich meinte � ich wollte � -�_ die Kin-
der �« stotterte Morßing nun ganz ohne Fassung.&#39; Kopf und lächelte ihn an: »Ein

cht mehr!«
»Nein, ganz gewiß nicht!« beeilte sich Morhing zuversichern Er sah überhaupt nur noch Eva. Hagemann

und Frau, Gretel, der Weihnachtsbaum, alles andere ver-
sa in einem gewaltigen Meer, auf dem Mortzing alleinmit Eva trieb.

Viel später fragte Morßing, ob er Eva vielleicht ein
kleines Geschenk machen dürfe. Das Mädchen blinzelte
listig. Das goldene Kettchen glitt wie feiner Sand und
lenchtetid wie ein Strahl der Sonne durch seine Finger.
Ein Strahl blieb in Evas lustigen und erstaunten Augen
hängen, vervielfältigte sich und kehrte in Mortzings Augenzurück bis ins Herz. So gewann er die Kühnheit, das
Filigrankettchen um einen zarten, festen Hals zu legen.Von seinem eigenen Mut verwirrt, sah er dann e ne ganzeWeile starr un steif vor sich hin. Aber da lachte Eva ihn

de in diesem Augenblick hob im »Europäischenof« Herr von zhövteden fein Glas: »Wir wollen ansr n en «
dicke «Murr sagte mit schwerer Zunge:»Das wollen wir. Es ist ihm �- es ist ihm vielleicht etwaszugestoßen» ·

.- - �°�92� ««52v� �x �S&#39;_?� - �antun-n�
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Die einzige Tanne
Voii Werner J. Lüdvekta

Seit Monaten zum erstenmal hatte der Deich feineRuhe. Es war Weihnachten. Nur sechs Arbeiter waren
zurückgeblieben. Diese sechs saßen in ihrer kahlen Baracke,die in einem engen Diinental in der, Nähe des Walten-
meers lag. ,,Da ist nun heute Heiligabend, nnd man hat
nicht mal einen Christbaum«. sagte Bernd Wusteh der
riesige baherische Vorarbeiter.

»Und auch kein Baum auf dieser Dreckinsel mehr auf-zutreiben«, murrte Kampen, der Balte. Draußen kam lang-sam die Nacht kalt und dunkel aus dem Meer gekrochen.
Strohscheim der junge Jngenieur, der als einziger

von der Leitung zurückgeblieben war, griff nach seinein
Hut. »Tai mir weiß Gott leid, Leute! Aber ihr wißt ja,
ich selbst habe auch keinen Baum austreiben können. Wir
haben zu spät daran gedacht. Also frohe Weihnachten.troh allem!«

Er wandte M! zur Tür. Da hielt ihn Kampen zurii .
,,Augenblick mal, Herr Strohschein. Es gibt hier umeinen Weihnachtsbaum!« Er zeigte mit dem Daumen aus
dem Fenster. »Da oben! Die Tanne an der Norddüne?

Die anderen sprangen auf. »Na. Kinder, klar doch!Los, holen wir das Ding!« ·
Die Tanne, die am Hang der Norddüne stand, war

ein zerzaustes kleines Bäumchen mit nicht mehr als vier
oder fünf dürren Aesten. Mit vielen anderen hatte man
sie auf die Düne gepslanzt, als diese wieder ins Wandern
zu koinmen drohte.

Strohschein, der Jngenieur, zuckte die Achseln. »Ja.
wenn man das Ding holen könnte! Aber das geht nicht.
Witz« dürfen nicht einen einzigen Halm aus der Dünere en.«

»Pah, wegen der lütten Tanne!«
»Nicht einen Halm, sage ich! Bedenkt doch, Leute, das;euer eigenes Werk auf dem Spiel steht!«
,,Nach uns die Sintflut!« brummte der kleine Ber-

liner und langte sich den Mantel vom Haken.
Die Stimme des jungen Jngenieurs bekam einen

harten Klang. ,,Jch habe hier das Kommando und die
Verantwortung. Wer sich an dem Baum vergreift, ist ent-
lassen. Gute Nacht!« Durch das halbblinde Fenster konnte
man sehen, wie er mühsain durch den hohen Schnee seiner
Baracke zustapfte., a erll Nicht mal einen Baum gönnt er uns!«
fluchte der Balte. »Weil er selber keinen hat erwischenkönnen!«

»Ja, Kuchen! Der kann doch lachen! Hat ja seine
Frau zu Besuch!«,,Jawoll! Und unsereiner sitzt da wie ein GefangenenNicht mal einen Weihnachtsbaum He �- Baver, gib mal
die Flasche längst« Die Flasche ging herum. wurde leerEine neue nahm ihrenPlatz ein.

»Na. denn fröhliche Weihnachten, Leute! Und guteLaune! �- Halb zehn. Jch hau m· in die Stufe!� Der
Balte stand auf nnd trat ans Fenster. Draußen pfiff der
Sturni durch die Dünentälen

»Na, das ist denn doch . . . Kommt doch eben mal
her, Leute! Der Strohschein holt sich den Baum! Da oben
auf der Düne murkst er herum!�

Die anderen drängten sich ans Fenster. ,,Wahrhaftig!Mensch, dem gehört doch in die � �!« schrie der Bauer
und riß die Tür auf. ,,Jch besorg ihm dass«Sekiinden später war die Baracke leer. Die Männer
leuchten durch Schnee- und Sandwehen den steilen Hanghinan �- der lange Balte weit voraus.

Deiitlich konnte man den jungen Jngenieur an dem
Baum hautieren sehen. Ein Licht flammte auf, und nocheins und noih eins � Kerzen. Der Baum brannte lichter-
loh. Und der Wind. der von der Südwestecke kam, konnte
den Weihnachtslichtern nichts anhaben«

Strohschein betrachtete zufrieden sein Werk. Er pusietein die Hände und trampelte ein paarmal den Schnee unter
seinen Füßen fest. Dann drehte er sich um �- und stand
seinen sechs Deicharbeitern gegenüber. -

Barhäuptig ohne Jacken und Mäntel standen sie daund starrten das Wunder an. Keiner sagte ein Wort. Der
junge Strohschein lachte verlegen. »Es ist nur � ich habemir nämlich ausgerechnet, daß �- wenn der Wind aus
Südwest kommt � der Baum vollkommen im Windschuh
steht. Und nian kann ihn von eurer Baracke aus recht
gut sehen.«»Das ist fein, Herr Strohschein. Man kann ihn aber
von Jhren Fenstern aus nicht sehen.«

O as macht nicht viel. Jch habe ja meine Frau· rhin auch fchon etwas!
O

Balte«grinsend. »Aber wir haben uns gesagt, es wärevielleicht nicht schlecht, wenn wir zusammen se ern würden
-"� wenn es Jhnen nnd Jhrer Frau recht ist. J
überhaupt, deshalb kamen wir ja her.«

,,Bestimmt, ja, deswegen kamen wir�, pslichteten die
anderen bei. »Es ist ja vor allem auch wegen des Baumes.
Schön, so einbrennender Baum, nicht wabr?�
ganze Gesicht. »Na, Jungens, wenn da
ich·ie mal eben holen« Und in großen Sprüngen rannteer uber die Norddüiie seiner Baracke zu.

»Die sechs standen noch eine Weile bei dem Banns.,,Blode Jdee! Ausgerechnet der �- und uns einen Bann 
wegnehmen!�

»Ah- balt die Klappe, du Des-v. Wer redet denn über-
 b er w n meint es i. E i twie es sonst seine Art teil. DE? Kerzkinspkkcktitiizteü �iege?
brennen bis zum letzten Stümpf. Nur zuweilen schlich der
Wind vorsieht: unter das Fenster der Baracke nnd sahdurch die halb linden Scheiben.
srieden vor sich hin und ging wieder hinaus aufs Ratten;tneet und tanzte vergnugt pfeisend um den Mast des alten
rSacältocners, der seit undenklichen Zeiten ans dem wird

a � und.

Dann brnmmelte er zu!
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Was willen sie vom Weilinaiiitsmiiuiir
Auf Straßen und �Blühen ber Städte brennen jetzt,

sichtüberstrahln die Weihnachtsbäiime Die Sitte, »Weih-
tiachtsbäume für alle« aufaufiellen, ift noch fehr jung. Siekam in Amerika auf. Dort brannte Weihnachten 1912 der
erste Lichterbaiim auf dem Madison Square Erst nach
dem Kriege, im Jahre 1919, wurde in Deutschland der
erste öffentliche Baum entzündet.

Der älteste Lichterbaum überhaupt, von dem tvir
Kenntnis haben, brannte im Heidelberger Schloß. Lise-
lotte von der P aiz erinnerte sich sehr genau an den Wun-
derbaum ihrer indheit. ber das war noch keine Tanne,
onderu ein Bachs-bannt, wie er der pfälzischen Ueber-
eferuiig entsprach.Die älteste bildliche Darstellung eines Lichterbaumes

stammt aiis dem Jahr 1796.
Die Heimat der Weihnachtstaiine ist nach den neuesten

Forschungen das ganze alemannische Gebiet um den Ober-
rhein. Nicht nur das Elsaß. Von dieser südwestdeutfcheii
Ecke aus trat die Tanne ihren Siegeszug durch die Welt
an. Sie verdrängte, besonders im Laufe des 19. Jahr-
underts, alle anderen Weihnachtsbäume den Buchs-
aiim, die Stecl!palme die Bitte, die Kiefer, die Elbe

sind den Wacholder. �Jiur sehr selten begegnet man ihnen
noch als WeihnachtsbaumSelbst bei den Eskimos auf Labrador hat der Tan-
nenbaum feinen Einzug gehalten. Sie lernten ihn durch
die herrnhutische Mission kennen.

Jn Frankreich brannte er zuerst 1840 in den Tuiles
rien Die Herzogin Helene von Orleans führte ihn bei
Hof ein. Jm Volk wurde er erst nach 1870/71 heimisch.
Es lernte ihn durch die deutsche Soldatenweihnacht
schätzen. Noch in der ersten Hälfte des l9. Jahrhunderts
gab es Weihnachtsbäume und Reifenliäume auf denen
die früher üblichen Oellämpchen brannten, statt der Ker-
zen. Sie waren mit Holzklammern am Baiim befestigt.

Da gab es einmal in Amerika ein groteskes Gebilde,
das sich ebenfalls ,,Weihnachtsbaiim« nannte. Das waren
Bauinnachbildungen aus Eisenröhren, aus denen Gas-
flämmchen züngelten.
« Unser heutiges Weihnachtslied »O Tannenbaum« hat
ursprünglich nichts mit dem Weihnachtsbaum und dem
Weihnachtsfeste zu tun. Die jetzt üblichen Weihnachtsi
baumstrophen sind erst im Jahre i824 von Ernst Anschiiß
einer Fassung des Liedes, das August Zarnack in seinen
Deutschen Volksliedern« l8l8 bis i820 veröffentlicht hat.Jinzugefügr Das Lied ist schon im I7. Jahrhundert be-annt als ,,Geistlicher Dannenbaum«. Es hatte 21 Stro-
phen Doch gibt es fünf alte und verschiedene Aufzeich-

gen.Seit 1730 wurde der Weihnachtsbauni mit Glasperlen
geschmückt. Als in den fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts die Herstellung des gläsernen Baumschmucks
aufkam, verdrängte er die Perlen mehr und mehr. Unser��" « f� « " &#39;� « f�, � erhält eine Jnnenvers
filberung entweder durch eine Höllensteinlösung oder durch
eine Perlenessenz Das ist eine Lösung aus den Schup-
pen des kleinen Ukleifisches Diese Art der Versilberungsan: 1870 auf. Sie wird bis heute unverändert gehand-a t.

Lacnetta begann um 1890 sich durchzusehen. Es gibt
dafür die schönsten Namen, wie ,,Christkindhaar« oder,
allgemeiner verbreitet, «Engelshaar«.

Jn Wien gibt es einen ,,Weihnachtsbaum für die
Vögel« Seit einigen Jahren wird er vom Wiener Tier«
fchutzverein im Volkspark aufgeftellt.

Selbstverständlich hat sich auch der Aberglaube des
Weihiiachtsbaumes bemächtigt. Da heißt es etwa: ,,Fällt
bom hängenden Baum eine Glaskugel herab, so bedeutet
das Glück, beim stehenden Baum jedoch Unglück. � Ein
böses Zeichen soll es sein, wenn zufällig i3 Lichter aufdem Baume brennen. � Wenn die Kerzen des Baumes

brennen, suchen die Leute den Schatten ihres Kopfes. Fin-den sie ihn nicht, so sterben sie bald. � Brennen am Hei·-
ligen Abend die Lichter ganz ab, so gibt es einen Todes-
fall. � Ein ,,vierzinkiger« Baum bedeutet während des
ganzen kommenden Jahres mach im Hause.« Aber lassen
Sie sich nicht durch solchen Unsinn das Fest verderben. Jst
diesem Sinne: »Ftöhliclic Weihnacht!«.

List-itzt« Weihuacht überall
· ·« Durch das Rund der weiten Welten,

in den Häuferm in den Zeiten
leuchten hell der Kerzen Flammen.
Menschen. die vereinsamt gingen,
sich in Neid und Not oerfingen,
stehn nun briiderlich zusammen.
Wo die freien Sterne thronen,
wo die letzten Menschen wohnen
klingen frohe Weihnachtslieden
Heilger Tag voll Rast und Sinnen,
gib ein neues Metischgewinnem
gib der Welt den Frieden wieder.

Adolf Hauern

« «· i «· -«0«-«-.

bie Weilmaciitgliotitiiait wurde Tat
Weihnachten! Kein Fest ist so voller Seligkeit wie

die Weihnacht. Es ist alles um uns so licht, und in uns
ist alles so ausgeschlossen, so bereit, Freude zu spendenund Feiertage stillen Genießens zu verleben, an benen wir
mit wonnigem Behagen Körper und Seele zugleich laben.
Der« strahlende Tannenbaiim, das warme Zimmer, die
srohgestimmten Menschen, der wundersame Frieden in der
Winternacht, dies alles stimmt unsere Seelen so froh und
läßt alle liebenden Kräfte in uns frei werden.

Dazu kommt aber auch der fröhliche Genuß all der
kleinen weihnachtlichen Leckereien Das Knabbern von
Nüssen und Piarzipam die Pfefferkuchen und die Weih-
nachtsstolle gehören ebenso zu dieser Weihnachtsstimmung,wie das Spiel mit den Kindern, die Lektüre eines Buches«
und der Klang der alten Weihnachtslieder. Alle Selig-
keit der eigenen Kinderjahre steigt aus der Erinnerung
empor, und unsere Freude wird nicht getrübt, weil wir
wissen, daß sie von allen Bolksgenossen geteilt wird. Jn
diesem Jahr dünkt uns die Weihnacht schöner denn je,
weil sich das Wort des Führers erfüllte, daß diese Weih-
nacht die schönste deutsche Weihnacht werden sollte.

»Das Erlebnis der großen Bolksweihnaclitsfeiern hatgezeigt, daß das deutsche Volk sich dieses Fest des Frie-dens unb der Freude verdieiit hat. Es hat die Worte der
Weihnachtsbotschaft zur Tat werden lassen: ,,Siehe, ich
verkünde euch große Freude, die allem Volke widerfahren
wird!«. Diese Freude verwirklichen wir im Kreise unse-
rer Lieben, und so schenken uns und ihnen die Feiertage
neue Kraft für neues Schaffen im Alltagi

das alibewährie
l-IuslenbonbonEcht nur im OranqobeuielKriigerol
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Still schritten sie nebeneinander her. Regine» hattesich eigentlich darauf gefreut, an diesem Abenlaudern zu können. Es wa «

i r. Sie lie en einander ni
jener feuchte S immer in den Au enwiiikeln·. . . a
das fprach für ie deutlicher als vie e Worte. Eva liebte

ngenieur . . . und er liebte sie auch! Dar-
über vermochte auch die ktihle Höflichkeit seiner Gesichts-
dieseu jungen
zu e ni t iiwe zutiiuschDie Eigen t g en.

chen tragen meist Masken und glauben sichsind ihr Her da inter geborgen. Aber manchmal chaut 
eine

hier, sach-chts interessiert als das
_ er es immer le-iignen würde, wenn
agte: Du haft diese Stelliing nicht nur der

aber sie

Bdoch das wa re engt hervor. Trug sie nicht auMaske? in? fie ni t auch einher als der rii"liebe Arbeits amerad, den ni «
Werk, die Arbeit? D
man ihm
Arbeit we en angenommen!

,,Unfinn « murmelte sie halblaut vor sich hin
liege es dB· 

Es! och nicht hindern, daß sie laiit aufseufzte&#39; eter a lachen
Z

Steg· 
iiben könnte,

Und wenn eß so wär ?«D 
o- 
IV
,Machen Sie keine Witze! Sie werden doch mit den

�ngen dieses Lebens im Handuindrehen ferti i«Sie sind ein gro er Men enkenner, Peter «
Ziun wußte er w eder ni

Glaubte e wirklich, was sie da fåifgte o er war das nur
Spott? wie} diesem sonderbaren ädchen fand man siche ure
er«ab. Presse und R d u k.lich geführt werdemmBx n

mit Eva
, r nichts daraus geworden.
. va mu3gierte, sie half ihrer Mutter, und wenn sie anend einmal tllsaß, so war auch Herr von

bei chts anmerken,
die zwei, a er enes heimliche Aufleuchten iin Blick,

Jetzt möchte ich m sen, woran Sie gedacht haben,tue! Sie seu ten o aus Herzensgriind daß mait
ie hätten einen geheimen Kummer«e

, wie ie das meinte.

ir bekommen morgen Pre ebesiich, Regine« leiikteie Leute wollen natür-
elleicht übernehmen Sie hab.�

Sie können die Herren�morgciispgleich�iiin«··Ziig
empfangen und sparen den ersten Weg ins Biiro. Ein-
verstanden?«,,Geivi l Wenn Sie das anordnen . . .i«

»·AUor neu! Anordnenl«»wiederholte Peter är erl::ch.Sie tun Fa gerade, als wäre ich ein Tyrann. atlir-fich kann ch nur bitten, denn das ist eigentlich me ne
Sache. Aber ich habe alle Hände voll zu tiin und möchte
der Oef entlichkeit doch aucl wenigstens etwas bieten._ vor allem bei Co antez nachsehen. Der redet
viel, aber es ist doch nicht alles in Ordnung. Wollteheute abend bloß keinen Spuk machen. So lte lieler
arbeiten, der Herr aus dem Süden, als meiner Beglei-
terin Komplimente machen, bei denen man fast eiser-
süchttg werden kaum«GqSiezpeifekfiichtig «· i .?.« Regine lachte leife auf. »Acho e er .

»Aber erlauben Sie! Ich biii doch schließlich einMenge? mit gefunden Sinnen» Sie werden mir dochchlie ich nich einfachstcen und natürlichftenegungen beß. Herzens absprecl könne «
»Sie haben ja noch nicht einmal bemerkt, daß ich eineFrau bin! . . .« und dann se te sie sehr hastig hinzu, als
ätte sie schoti zuviel von ich verraten: ,,Sie wollen

also morgen in ben Stollen
,,Jai« antwortete er. »Ich muß mal sehen, wie die

Herrschaften vormärtßfommeni"
Sie waren inzwischen vor Regine Dorendorfs väter-

lichem Hof angelangt. Der Mond stand hell und voll
über der mächtigen Linde, die Sommernacht war an-gefüllt vom Gezirp der Grillen, in ber erne schliig eine
achttgall. Leise winselte der Hund hinterm Tor. Er

hatte die Herrin erkannt.
,,Wollen Sie mir einen Gefallen tun, Peter-P«
»Aber sicher! Wenn es in meiner Macht fteht!«
-,Bleiben Siemorgen ort aus dem Stollen«

erwundert ·-chüttelte eter den Kopf.
in Sie gefahren, Regine? Ich kann

ie Arbeit nicht aus iichen nach meinem Ge-
chmack. Außerdem ift�ß nötig, aß ich da mal aufmache.d nun kommen Sie und sagen, ich soll« e en!«
»Ja? atte Sie daruni gebeten, Peter«»Ja, zum Teu ei das muß doch einen Grund haben!

E» täencktte driecilinxvas unter! «aben Sie etwa mit HerrnTdas ist ein i ledhter Sei-aß. Sie ifollten so etwasni i sagen. � Sie n ch habe keinen be timniten Grund,
gar« keinen« Nur mein Gefühl warnt mich und sagt mir,
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Honderregeluiig iiir Referenten
Keine Anrechnung des Uebungsiirlaubs auf denErholungsurlaub.

Die Teilnahme von Wehrpgzichtigen d. B. an dem Eiiisaanlä &#39; ber iebervereiu.�

ne knien mit dem KW. u nin einer Sonderregelung für die Teilna me aii deiu  Einfaltin Oesterreich und Sudeteiideutschland folgendes bestimmt:
Bei Beamten, Aiigestellteii unb Arbeitern des öffent-lieben Dienstes, die aus Anlaß oder iiii Zusammenhangmit der Wiedervereiniguiig Oesterreichs uiid der sudeteiideiitsschen Gebiete mit dem Deutscheii Reich zniu Wehrdienst ein-gezogen worden sind, findet eine Anre niiiig des Uebungs-Urlaubs auf deii Erholiingsiirlaub nicht tatt. An estellte undArbeiter des öffentlichen Dienstes erhalten ihre ieu fide-uge auch dann weiter, wenii sie keinen eigenen Hausstandgaben und die Hebung nicht länger als vier Wochen edaiiertat. Eiiie etwa erhaltene Familienuuterstühiiiig   ieibei-

ilfe! ist anzurechnen. 
«ch um außerordentliche Maßnahmen gehandelt

· m RAM den Bei &#39;Da» es sipar, wird in Uebereinstiinmutig mit de

s getroffen ist, anzuschlie-surlaubs auf denstellten und ilrbe tern, die in dieser
seit einberufen waren, auch dann abzu! n, wenn Lohii oderehalt ganz oder teilweise weiter bezailt worden sind.

Die Deutsche Reiilislotterie lommt
Die bisherigen Staatslotterien werden planmäßig zu

Ende geführt

ed 
u 
ev

Die Reächsregierung hat soeben ein Gesetz über die
Deutsche Reichslotterie beschlossen, durch das aii
Staatslotterien eine einhcitliche Deutsche Reichslotterie
errichtet wird. Damit wird auch auf diesem Gebiet der
dem Wesen uiid dem Aufbau des Dritten Rekches eiii-
sprechende Zustand geschaffen. Es gibt also iii Zukunft
keine Preufzisth-Siiddeiitsche,- Säihfisclie oder Hamburger
Staatslotterie mehr, sondern nur- noch eiiie einzige
große si-laffeulotterie, bie Deutsche Reichslotterir.
mit ihren Aiisfpielungen nach neuem Spiel- und
Gewinnplan beginnen. Die bereits eingeleiteten
Staatslotterien werden felbftverständlch planmäßig zu
Ende geführt. Die Spieler werden besonders darauf hin-
gewiesen, daß keinerlei Anlaß besteht, etwa das Spielen
in den noch laufenden Staatslotterien abzubrechen. Da-
mit würdsen sie nur ihre durch die Teilnahme an deii Bor-
klafsen erworbene Anwartschaft auf Teilnahme an der
Haupt- uiid Schlußllasse und damit die weitaus größten
Gewgiitiaussicäiten aufe nDestehxreich ist zwar noch vorbehalten, boch foll bieeutfLande Oesterreich als alleinige Staatslotterie eingeführt
werden.

Klassenlotterie entstanden war.

Wenn Sie versäumt haben

» ______ . J» 5
daß dort eiiie  begeht auf Sie laiiert daß dieser Nietzs-kaner etwas im iilde führt . . . · ! weiß nicht maß.�

,O· ei« lachte Peter. ,,Etiva ein Anschlag gegen mein
geheiligtes Sehen?!�

»Nirgendwo läßt sich eiii Verbrechen so leicht organi-
sieren wie iin Stollen!"

E rchlosseirwinkte Peter ab, »�S. fen Sie-s gut fein, Regine! Das geht zu weit.
Schlies lich ist Eochantez mein Mitarbeiter. Stil! habe
bestimmt nicht gerade ins Herz geschlossen, aber. . . nein! Gehen Sie schlafen! Sie sind wahrsrheinif
etwas überarbeitet, na ja, es war allerhand in den
lebten Wochen los. Sowie wir ein wenig Luft haben,
gehen Sie auf Urlaub»

Gute Nacht, Herr elinbrecht!«__ Zdiktzschneii ha ! Regine abgewandt, die Tür ge-öffnet, uud ehe s ch&#39;s Peter versah, stand er vor der ver-
fchlossenen Påriert hinter der sich schnell die eilendenSchritte des ädchens entfernten.

Narrn? Was war denn das . . . Herr Helmbrecht?
· . . Und weiiti ihn nicht alles täuschte, klaiig das ni t
verdammt nach mtihfain verbisfeiien Tränen? D eSache wurde immer se tsamer. Morhte ein anderer bar:
aus schlau werden, was in so einem Mädchen vorging!
Eizwunschte nur eins: Sie ine nicht etwa ernsthaft ge-
krankt zu haben. Er hätte ich nicht denken können, wie
er ohne sie fertig werden sollte! Er hatte schon vieltüchtige Sekretärinnen geha t. Aber Regine . . . nein,

ein Mädel hatte noch ni t mit ihm zusammen ineiner Bude gehockt und gear eitet wie ein Mannskerl:chti er Kaineradi Das stand fest. Und

«: 
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. . . wie ein r:
daß er nicht daran achte, sie etwa gehen u laf en dasLtaud auch Hi! Oho, Fräulein Dorendorzß o eicht iftaß nicht ir werdeii schon Mittel iiiid ege finden
. . . ganz bestimmt!

Und dabei hieb er iiiit der Faust durch die Luft und
begaiin vor sich hin zu pfeifen, als iväre alles in schön-
ster Ordnung. «·II
t Zlliit Riefeufchritteii ging es vorwärts im Birkeiibachsa

Dieser Herbst war der letzte, den die Bauern auf.
ihren öfen verbrachten, diese Ernte war die le te, die
ie ein Uhren. åiiiiäihst fah alles noch aus wie mmer.a fuhren die agen schwer mit eii beladen, an jenem
Hang. faiisten die Sensen im erstenfeld. ffriedlicbweideten Riiider aiii Berg nnd auf ben Talwieseir.

zFortseßiiiig oigt.!

Stelle der verschiedenen bisher nebeneinander bestehenden

Die Deutsche Reichsiottekie wiid etwa im ioiai 1939·

geben. _raftfetzung des Gesetzes für das Land»
Reichslotterie binnen kurzer Zeit auch imj
In den fiidetendeutschen Gebieten tritt.die deutsche Reichslotterie o h n e w e i t e r e s in die Quere;

ein, bie nach der Beendigung der 39. tfclfeehwflomalifclyen »

unsere Zeitung bei dem Poftboten oder bei des
Poftciiru fit: den Monat Januar zu besteuert.
dann können Sie di« mündlich oder schriftlich is
der Geschäftsstelle in Naitislc u, Andr.skirwftls
jederzeit ohne Erhöhung des Preise- nnd-holen.

Nciiuslaner Stadtblath



Ein Yokii feiert giteiljnachten
NSG. Wer einmal Deutschlands Grenzen für Jahre

vcrlassen hat, wird am stärksten das Heimweh in den Wochen
empfinden, in denen in Deutschland die Lichietbttume brennen
und wir dieses tiefste Fest der Familie begehen. Unsere
Volksgenossen draußen vermissen den Zauber der Weihnachy
wie sie das deutsche Volk in Brauch und Sinnbild seiert.

Seit undenklichen Zeiten schon feiern deutsche Menschen
ibre ,,Hetligen Wethenitchie«, lange schon, bevor die ersten
Sendboten des Ehrtsteniums germanischen Boden heiraten.
Deshalb gelang es dem Christentum auch nicht, die aus
der Vorzeit liberkommenen Zeichen und Sinnbllder, die
leuchiende Flamme und den immergrünen Baum, auszu-
tilgen. Sie überdauerten Jahrtausende und find damit nicht
nur Tradition, sondern ehrwürdige Symbole für die nie
versiegende Kraft und Unvergitnglichiett unseres Volkes
geworden. Aus diesem Grunde haben auch unsere national-
sozialtftischen Weihnachtsfeiern eine tiefere Bedeutung und
Feierlichkeit und find von den üblichen »Weihnachtsver-
anftaltungen� womöglich noch mit Tanz, von Vereinen und
Verbiinden entfernt.

Die nationalsozialisiifche Nevoluiion hat eine besondere
Form von» Weihnachtsfeiern herausgebildet: Die Volks-
weihnacht Unter ihr sind alle Veranstaltungen zu verstehen,
in denen das deutsche Volk felbst seine heute noch bedtirstlgen
Volksgenossen beschert. Hier wird ein Werk heliender Tat
vollbracht, hier wird nicht nur geschenkt, sondern es wird
ein frohes Erleben der Freude bereitet.

Neben diesen Feiern finden die Weihnachtsseiern der
NSDAP und ihrer Gliederungen statt. Die Partei hat
ein Recht hierzu, weil sie als formende Kraft des Gemein-
schaftslebens im Vordergrund steht. Dabei bleibt ihr
Standpunkt unberührt, daß Weihnachten nach alter Ueber-
lieferung ein Fest der Familie ist Eine nationalfozialistische
Wethnachtsfeier wird an ältestes Btauchtum anknüpfen, ohne
altgermanifche Neligionsvorstellungen in den Mittelpunkt zu
rilcken, sie wird auch die überkonfefsionelle Stellung der
Partei sichtbar machen. Jn ihr wollen wir uns die vielen
Weihnachtstage ins Gedächtnis zurückrufem an denen wir
Oder unsere Väter draußen an der Ftont standen und nur
unter schwersten Mühen ein kleines Bäumchen schmücken
konnten, oder wohl gar keines hatten. Wir denken an die
ibenhe, da sie im Graben standen, ohne eine Stunde der
Besinnung oder der Freude Wir werden aber auch die
Weihnachten der Kampfzeii nicht vergessetn als wilder Haß
unser Volk aerfbiitterte, als die Not es zu Wahnstnnstaten
trieb und blutiger Terror und Hunger die Weibnachtsgaben
der Shstemregierungen waren. Während Zentrumspharifäer
vom Frieden der Nienfchen auf Erden redeten und Aus-
uahmeverordnungen das Volk zum Schweigen brachten,
schürten die matxistifchen und bolschewiftifchen Verbrecher
Bluigier und Haß, sodaß sogar am Weihnachisabend ein
Naiionalsozialtst unter dem Lichterbaum inmitten feiner
Familie durchs Fenster hindutch von kommunlsiifcher
Mdderhand durch Nevolverscbüsfe niedergesireckt werden
konnte. Straßenfchlachten ueberfalle, Not, Elend und Haß
waren die Zeichen jener Weihnacht Wie lange liegt dieses
eigentlich zurück? Noch nicht so lange, als daß wir es
schon wieder vergessen dürften.

Heute ist Weihnachten wieder wahrhaft ein Fest des
Friedens geworden. Unsere Familien haben ihre Arbeit
und ihr Brot, das deutscbe Volk hat seinen Lebensmut
wiedergefunden und ist wieder stolz auf feine Heimat �
{ein starkes und stolzes Vaterland � Haß und Mord sind
gebannt � in tätiger Nächstenliebe hilft einer dem anderen.
» Jn diesen Feierstunden besinnen wir uns unter den

«alten Symbolen des Lichtes, des immergrünen Baumes
und der neuen Fahne, auf die Freiheit der Seele als
Zebensnoiwendigkeit aller Menschen unseres Blutes und
bekennen uns erneut zur Einheit unseres Volkes. Wir
wollen ablegen, was uns von einander trennt und mit aller
Kraft festhalten an dem was uns eint. Jn Ehtsuhrcht und
Treue wollen wir uns erneut dem verschreiben, der uns,
aus Not und Nacht herausgeführt und uns diese wahrhafte
Weihnacht des Friedens beschert hat. Wie in den Weih-
nachten der Kampfzeit unser Glaube an den Führer uns
den inneren Halt gab, so wollen wir in diesen Weihnachten
uns noch treuer und hingebungsvoller hinter Adolf bitter
und fein Werk hellen.

Vor 15 Fuhren ltarb bieten!! Ettari
Der· erste Kampfiournalift der Bewegung.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag vor fünfzehn Jahren
Iarb in Verchtesgaden der unermüdlichk Mitkämpfer des
Führers, Dietrich Ectart Sein Name ifi Symbol gewor-
den; fein ,,Sturmlied« mit dem Kampfruf ,,Deutfchlanderwachel« war der Weckruf an eine Nation und ist heute
Wirklichkeit. Mit nichts höherem kann man das An-
denken Dietrich Eckarts ehren, als mit den Worten« ncit
denen der Führer fein Lebensbuch ,,Mein Kampf be-
fchloffen hat und die lauten: »Als der Besten einer hat er
sein Leben lang dem Erwachen feines Volkes gewidmet,
im Dichten und Denken und am Ende in der Tat«. Seinen
�väterlichen Freund« hat der Führer �Dietrich Eckart ge-
nannt, und daß sein Lebenslicht fo frühe verlöfchen mußte,war ihm tiefer Schmerz.

Schon als Student wurde Dietrich Eckart, der ein
Beamtensohn war, aber aus bäuerlichem Gefchlecht der
Oberpfalz ftammte, zum Kämpfer, und seinen iämpferi-.eben Eigenschaften ist er immer treu geblieben. Er wari 
ein Feind der Klerisei. des Marrismtts des Jndentumst
er traumte davon. den deutschen Arbeiter wieder zur Na-
tion zu erziehen und Standesunterfchiede nnd Standes«
vorurteile auszulöfchetr Wir wollen hiet nicht fo fehr
auf die dichterische Tätigkeit Dietrich Eckakis eingehen.
Unsere Zeit hat sich darauf besonnen, daß er ein wahrerDlchter war und daß seine Zeit ihn als solchen mer des·
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von allem dem mit« allnarArt. Platin. Perlen, Edelatdurc� den Fachmann· v

halb berrannte, wetl die gefchloffene Mont des Juden�tntns gegen ihn stand und ihn mundtot machte. Wir
tvollen hier von dem Kämpfer Dietrich Eciart fprechen, von
dem Journalistem der aktuelle politische Gedichte verfaßte,
der in den Kampf der Tagesmeinung mit scharfer Feder
eingriff und der mit feinem Wort Spieße anöteilte, die
fchmerzten wie Peitfchenfchläge Auch �Dietrich Eckarts
Luftfpiele wurden damals fchon ausgeführt, aber auch sie
waren kämpferifch, auch sie dienten einer Idee. auch sie
waren antijiidisch, und deshalb boykottierten die jiidifchen
Theatergewaltigen ihn. Aber was er zu sagen hatte.mußte man doch hören in den Tagesvlättern und Zeit-schriften, in denen er mitarbeiten konnte, oder die er selbst
gründeter So gründete er auch nach dem Zufammenbrucli1919 die Zeitschrift »Auf gut deutfch«, und in ihr nahm
er den Kampf, den er bisher als Dichter geführt hatte,
auch politifclyjournaliftifch auf. Jn Miinchen findet er
zu Adolf Sattler, er glaubt an ihn, er ftellt feine Zeit-fchrift in den Dienst des Kampfes des Führers. er ber-
zichtet auf das Dichten, er wird ganz Journalift und der
erste Kampffournalift der neuen �Beine nng. Als Adolf
Sattler feinen �illöllifclfen Beobachter« iferausgibh wurde
Dieirich Eckart fein erster Schriftleiter. Hier hatte er das
Sptachrohy durch das er feine flammenden Artikel, seineaufrüttelnden Verse ins deutsche Volk fchleudern konnte:
»Die Herzen aufl Wer sehen will, der sieht I Die Kraft,
vor der die Nacht entflieht�.

Die Nacht entfloh. Es ift wieder Tag geworden in
Deutschland und Deutschland ist erwacht. Aber DietrichEckart follte es nicht mehr erleben. Er konnte nur noch
seherisch schauen, was einst, das wußte er im tiefstenHerzen, kommen würde. Nach dem 0. November 1923
mußte er ins Gefängnis; er wurde todkrank entlassen,
feine Kraft war gebrochen, er ging hinüber: Als ein ge-treuer Ekkehard für fein -Volk und Vaterland. -

stimmt« des Reicltgletttterg Vreglatt
Steg« Welle 315.3 Gleitvis man NO!

Sonntag, 25. Dezember.
6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert � 8.00: Morgen bracham Sonntag � 8.10: Volksi und volkstümliche Musik   ndusftrleschaklplattenx � 8.45: it, Wetter, Nachrichiem tück-wtlnfch. .0: Evangelifche Morgenfeier. � 9.30: Beet-hovens Klaviertonaten Karl Rittm . . : "

am Sonntagmcsrgen tJttduftrieschallplaitent �- 11.00: Chor-konzert Der Betst ener Kamxuerchotn Die Kammermttfilvev
einigutäg des OS.- andestheaters � 11.55: W12.00: us Berlin: Musik am Mittag. � l4.00: Wettervorhers
sage; anschließentu Große Leute und kleines Spielzeug. Weih-nachtliche Erzahlttng Jnge von Wiese. � 14.30: Intermezzoin Tönen. ibiufikal sches Spiel uttt Jtätåuftriefchallplatten -15.40: Spielzeugabetttetter unter dem eihnachtsbatttn EKinde. 16.00: Und was haft du bekommen?
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. 18. : .f aftßbilh. � 19.00: Neb . Ergöhliche Betrachitungen mit Mttfil von Jndttftriefchallplattenx � 20.00: Ausdem Stadttheaten Die Hoch eit des tgaro, Oper von Wolf-gang Amadeus Mozart. � . n der s aufe 20.40: Der tlilelstcr
des WobllauteG Ertablunct von Wilhelm Schäfer. In der�

klafft-wolle- - clseittttlsclectteistesSehwnldnltzu sit. 51 - Es. 5B so Braalau

zweiten Pause 21.30: Der sBrantgetger, Erzählung von HeinzSiegttweit Jn der dritten Pause 22.20: Nachrichten. � 23.05:bis 24.00: Aus Frankfurt a. M.: Unterhaltung und Tanz.
Montag, 26. Dezentbetz

6.00: Aus �Brennen: Hafenkonzert �- 8.00: SchlesifcherMotgengrufz � 8.15: Voilsntufik tJndustriefchallplatten!. �8.45: Zeit, Wetter und Gliictwiinsche � 9.0i!: KatholifcgeNiorgenfeien � 9.30: Festliches Aittsizieren � 10.00: Fro eKlange atn Morgen tJndttftriefchallplattcn!. � 11.00: Dasglaferne Wunder. Hanns Rothenfee  Baritott!, Kurt HattwigtKlavier!, Mit lieder des Orchester-s des Reichsfettders Bres-lau. � 11.55: tetterborherfage. � 12.00: Stuttgart: Niittagsskonzert � 14.00: Wettervorherfagex anfchlleszend: Weihnachtenbei fchiefischen Dichtem � 14.30: Kleine Operetienrcife BunteStunde. �� 15.30: Ein Dutzend Kalender zum Attsfuchen Hierbietet der Kaiendertuatttt uns heute feine Schätze an. �- l6.ult«.
-chlef·iett. Das· Niusiis

ailiomam � 18.30: Kleines Abendftättdchetn � . po
eretgniffe der Feiertage. Skifpringen und Eisfport aus Schle-fiens Winterfportplatzem aufchltefzeud dte ersten Spottet-geb-niffe. � 20.00: Kurzbericht vom Tage. � 20.10: Für defur die Tante, fur die Frau und für den Mann, "ferntefte Verwandte: seht mal die Geschenke an! Fröhlicheybunter Abend. -� 22.00: Nachrichtem Sporibertchte �- 22.30 bis-«24.00: Kleines Konzert.

Dienstag, 27. Dezember.
11.45: Bauern und Bauernhöfe im Sttdetenland. Rund-funkbericht  Aufnahme!. � 14.00: imtttagäberictyte, Börfensnachrichten; anfchließendt 1000 Takte lachende Musik  Jndu-ftrief allplattenx � 15.00: Sendepaufe. � 15.30: Die Kinder-pot it da! � 16.00:»Mus"tk am Nachmittag. Das Rundfunb

orchefter. gerbert Stifter  Klavier!. Jn einer Pause ,l7.00:Enthtillte ehetmntste lBuchbespre ung!. � 18:00: Kämpfer.und Sucher. « um 15. Todestage lett-ich Eckarts �- 18.20:.Gegen alle Listen gefeit. Kampf mit der Schläue eines Bären." �- 30: Mufik für Cello unde: 
«-.. 
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eutfcltiand-·. ruar«1785.! � 22.20: D· � 22.35�- .00: Lltts Ham-bei A· Moza .   .sendet. Politische Zeitungsfchattbnrg: Unterhaltung und To»
Mitten-nat, 28. Dezember.

11.45: Ueberproduktion der Landwirtfch �ieht
iliorratßwirifctyaft. � 14.00: Mittagsberichte Borfennachriehs 

n uten; anschließen :platten!. �- 15.20: Das fremde Kind, M chenfpiel na . .
A. Hoffmann. � 16.00: Nachmittagslonzert Orchester desOberfg efifchen Landestheaters � 18.00: Aus dem Zeitgefchvden. udetenland und seine Arbeit. 120 Kilometer am lan-fenhen Band. Bericht von der Tagesleistung der Kunstdarnn
fabrik in �lßnrglßhorf. lAufnahmez �- 18.20: Orakel um Weib·nachten und eniahr. �� 18.40: leine Melodie. Musik amlanfenhen Band tsnduftriefchallplattens �- 19.00: Deutfches
Leben im Oftranm. wifchen Weihnacht unh fJieuiahr. Brauch�ttim und Lieder. dFsSlnggrttppeniGemetttchaft Hindensburg, Beitthetter Kammermufilgrttppr. � 20.10: anz und froheLaune. Noch einige tausend Takte lachender Musik. Tau -kapel1e des Relchsfenders Breslau und Soliften. � 21. :
Guntmil Gummii Der Kampf unt ein Monopol. Ein Hör·wert von Ernst Johannsen � 22.15: Früh tibt sich, was einMeiste: werden will! Eis. und BDM im fchlefifchen Winter·spart. ifiundfunkberieht lAttfnahmet �- 22.30-24.00: Tau;nnd frohe Laune Gortfehungt .


